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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


ie Thorner Zeitung hat ſich ſeit der Zeit ihres Nedacti 


Thorner Zeitun 


„ 
ü ä bei den Kaiſerlichen P t öglichſt bald einzureichen. 
für das nächfte, Quartal bei iſerlichen Poſtanſtalten möglichſ a d Alen 


Anſere werthen Abonnenten 


namentlich in dem letzten Quaxtal hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, 


g nebſt Illuſtrirtem Honntags-Deiblatt“ 


in den weiteſten Kreiſen einer ſtetig wachſenden Aner⸗ 


kenpung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth m erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteftes Thorner Organ verdient. 
Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, 


und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, 
verſchaffen. 


Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger 
In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unſere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterftügen, welche die Hebung nationaler 


ſowie durch allgemeinverſtändliche Original 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, 
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Die Arſachen des Aebels. 


Großes Aufſehen erregt allgemein ein Brief, den Karl Marx 
in London über Lolhar Bucher, den Archivar des Congreſſes und 
den Pater Joſef des Fürſten Bismarck, an die „Daily News“ 
gerichtet hat. Die bisher dem Anſcheine nach unbekannt gebliebene 
Tbatſache verdient daraus hervorgeboben zu werden, daß Vucher 
in den Gonflictdjahren den bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
treter des Communismus und Chef der Internationale einlud, die 
Redaction der Börſenabtheilung des „Preußiſchen Staatsanzeigers“ 
zu übernehmen, wobei es Marx äberlafjen bleiben follte, die vor⸗ 
kommenden finanziellen Operationen von ſeinem eigenen wirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus zu behandeln. Dieſer Brief, welcher das 
bei uns in hoben Regionen lange Jahre hindurch getriebene Spiel 
mit dem Socialismus wie mit der blendenden Schärfe einer elek⸗ 
tiiſchen Flamme beleuchtet, lautet wörtlich: 

Herr ee ä 

in Telegramm Reuter's lautet: „Herr Legationsra ucher 
iſt — Secretär und Archivar der Protokolle des Congreſſes des 
fignirt.* Sollte diefer Herr Bucher derſelbe Lothar Bucher ſein, 
welcher während ſeines laugen Exils in London ſich als ein eifri⸗ 
ger Partheigänger David Urqubart's erwies, deſſen antiruffiſche 
Doctrinen er von Woche zu Woche in der „National-Zeitung“ 
verkündete; derſelbe Lothar Bucher, welcher nach ſeiner Rückkehr 
nach Berlin ein ſo eifriger Anhänger Ferdinand Laſſalle's wurde, 
daß dieſer ihn zu ſeinem Teſtam entsvollſtrecker machte, ihm eine 
Jahresrente und das Verlags recht feiner Werke vermachte! Kurz 
nach Laſſalle's Tode trat Lothar Bucher als Legationsrath ins 
preußiſche Miniſterium des Aeußeren und wurde Bismarck's ver · 
trauter Mann für Alles. Er war jo naiv. mir einen Brief zu 
ſchreiben, worin er mich, natürlich mit Zuſtimmung ſeines Herrn, 
einlud, die Redaction der Börſenartikel im „Preußiſchen Staals⸗ 
anzeiger“ zu übernehmen. Mein Einkommen ſollte ich ſelbſt be⸗ 
ſtimmen, und es wurde mir ausdrücklich völlige Freiheit einge⸗ 
räumt, die Operationen an der Börſe und deren Vertreter nach 
meinem wiſſenſchaftlichen Standpunkte zu behandeln. Seit jenem 
komiſchen Vorfall hat es mich nicht wenig amufirt, Herrn Lothar 
Bucher's Beiträge als Mitglied der „Internationalen Arbeiter- 
Aſſociation“ täglich und jährlich iu den Spalten des internationa- 
len Organs „Vorbote“, herausgegeben von Johann Philipp Becker 
in Genf, zu verfolgen. Sollte alſo über die Identität Lothar 
Bucher's kein Irrthum votwalten, dann iſt Herr Bucher der 
geeignetſte Mann, dem Congreß mit vollſter Autorität darüber 
Aufſchluß zu geben, daß die Orgauiſation, das Wirken und 
die Doctrinen der deutſchen ſocialdemokratiſchen Parthei 
nicht mehr mit den Attentaten von Hödel und Nobiling zu thun 
haben, als fie für das Sinken des Großen Kurfürſten“ und das 
Zusammenkommen des Congreſſes in Berlin verantwortlich find 
— falls es wahr ein ſollte, daß Deutſchland und Rußland 
dem Congreß die Ergreifung internationaler Maßregeln gegen die 
Verbreitung des Soeialismus empfehlen wollen, wie berichtet wird. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der paniſche Schrecken, die vielen 
Arreſte über ganz Deutſchland, und der Staub, welchen die Rep⸗ 
tilienprefje aufwirbelt, nur Wahlmanöver find, um einen Reichs. 
tag zufammen zu bringen, der dem Fürſten Bismarck das lange 
bearbeitete paradoxe Problem löſen ſoll: die deutſche Regierung 
mit allen finanziellen Reſſourcen eines modernen Staates auszu⸗ 
rüſten und zugleich dem deutſchen Volke das alte politiſche Regime 
wieder aufzuerlegen, welches der Sturm von 1848 weggefegt hat. 

London, den 12. Juni 1878. Karl Marx. 


Auch wer nicht an die Exiſtenz des von Karl Marx dem 
Fürſten Bismarck zugeſchriebenen Problems glaubt, wird doch eine 
authentiſche Erklärung über die bier gegen Lothar Bucher, deſſen 
Vergangenheit bekannt genug iſt und von Marx ganz, wahrheits⸗ 
getreu geſchildert wird, ergobenen Beſchuldigungen für durchaus 

ten halten müſſen. 
> Beifpiellos * wir oben die in dieſem Briefe mitge · 
theilte Thatſache? Ach, fie erſcheint grade deshalb jo wenig uns 
glaubwürdig, weil ihr nur allzu viele Beiſpiele zur Seite geſtellt 
werden können. Schärfen wir uns doch ein wenig das Gedächtniß! 

Man wird ſich erinnern, daß von Herrn Braß etwas Aehn⸗ 
liches in jenen Jahren Herrn Liebknecht angeboten wurde, wenn 
er der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, in deren Redaction 
er thätig war, noch länger ſeine Mitatbeiterſchaft widmen wollte. 
Man wird ſich ferner auch die Thatſache ins Gedaͤchtniß zurückru⸗ 


fen, daß Laſſalle ſich offen der Unterredungen rühmte, die er mit 


„Beinahe geopfert.“ 


fiellen wir 


dem Fürſten Bismarck batte, mit dem er ſich im Haß gegen den 
Fortſchritt verbunden fühlte. Man wird, um eine Thatſache an⸗ 
zuführen, die ſich im Angeſichte des ganzen Landes abſpielte, da⸗ 
rauf zurückweiſen dürfen, daß Fürſt Bismarck ſelbſt es war, der 
eine ſchleſiſche Arbeiterdeputation, welche Beſchwerden über ihre 
Fabrikherren (über die liberalen Abgeordneten Leonor Reichenheim 
und Genoſſen) erhob, unter ſeine Protection nahm. Eine amtliche 
Unterſuchungscommiſſion, welche darauf ernannt wurde, mußte 
nach Einſicht der Geſchäftsbücher der bezeichneten Fabrikanten zu⸗ 
geben, daß jene Beſchwerden grundlos waren. Gleichwohl beka⸗ 
kamen dieſe Beſchwerdeführer auf den Rath Bismard’s 12,000 
Thaler, um eine Productivgeſellſchaft nach dem von Laſſalle vor⸗ 
geſchriebenen Muſter zu gründen, eine Geſellſchaft, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich über ein Kleines den Weg alles Fleiſches ging. Arran⸗ 
girt war die ganze Sache von dem bekannten Geheimen Ober: 
regierungsrath Wagener, der ſpäter, als er eben in das kaiſerliche 
Cabinet als vortragender Rath avaneiren follte, wegen feiner Grün⸗ 
dungen ins Stolpern und zu Falle kam und dann doch lieber aus 
der geweihten Nähe Sr. Majeſtät entfernt wurde. Geführt aber 
wurde jene Arbeiterdeputation von einem gewiſſen Preuße, der noch 
jezt in Berlin als Agitator der Laſſalleaner fein Weſen treibt. 

Gerade im gegenwärtigen Augenblicke, wo das Volk alle Ver⸗ 
anlaſſung hat, die Geſchichte der Entſtehung und Ausbreitung 
der Socialdemokratie aufmerkſam zu prüfen, find ſolche Erinne⸗ 
rungen nicht ganz nutzlos. Am meiſten zur Ausbreitung dieſer 
Parthei hat ſelbſtverſtändlich das allgemeine gleiche und directe 
Wahlrecht gethan, welches vorber nur auf dem Programm der Ra⸗ 
dicalen, niemals auf dem der Liberalen geſtanden hatte, plötzlich 
aber vom Fürſten Bismark aufgenommen und der deutſchen Ver⸗ 
faſſung zu Grunde gelegt wurde. Dieſes Wahlrecht hat, wie wir 
ſchon wiederholt bemerkt haben, eine die Socialdemokratie unge⸗ 
mein raſch erziehende Kraft. Die Augen davor zu ſchlietzen, hilft 
nichts: man muß ſich über dieſe Fragen klar und rückſichtslos äu- 
ßern, wenn es ſich nun einmal darum handelt, die wahren Ur⸗ 
ſachen des lawinenmäßigen Wachsthums der communiſtiſchen Par⸗ 
thei zu erörtern. Und es kann und darf im Volke kein Zweifel 
darüber gelaſſen werden, daß die vorſtehend bezeichneten Urſachen 
hauptſächlich den Schaden hervorgebracht haben, an dem die Ger 
ſellſchaft krankt. Dieſe Rückblicke dürften doch, ſobald man fie 
überhaupt einmal gethan hat, mehr als ausreichend ſein, um al⸗ 
ler Welt in dieſer Wahlzeit vollkommen begreiflich zu machen, daß 
die eigentlichen Qnellen des Uebels, gegen welches die Nation am 
30. Juli ihr Recept verſchreiben joll, doch ganz anderswo fich fin- 
den als an der Stelle, welche die Conſervativen aller Schattirun⸗ 
gen in unerhörter Umkehr der Verhältniſſe und indem fie aller 
Wahrheit dreiſt ins Geſicht ſchlagen, jetzt gern verantwortlich mas 
chen mochten! 

Laſſet Euch nicht berücken und wählt, wir rathen Euch gut, 
einen Mann zu Eurem Abgeordneten, der bereit iſt Ausnahme⸗ 
maßregeln gegen die Socialdemokratie zu genehmigen, aber ſorgt 
ernſtlich dafür, daß es ein freiſinniger Mann ſei, ein Mann der 
liberalen Parthei, welche von der Geburtsſtunde der Social- 
demokratie an, und ſchon in der Zeit, als die conſervativen 
Richtungen bei der Socialdemokratie noch Hebammendienſte 
leiſteten, dieſe den Staat mit Verderben bedrohende Schaar ber 
kämpft und bis in die jüngſte Zeit allein bekämpft hat! Wählt, 
wir rathen Euch wohl, liberale Männer, denn es handelt ſich nicht 
blos um die Socialdemokratie, ſondern noch um ganz andere wich⸗ 
tige Dinge! Wählt liberale Männer, ſonſt erfüllt ſich die alte 
Prophezeiung, daß die Socialdemokratie von den Reactionären als 
Karte benutzt und als Trumpf ausgeſplelt werden würde gegen 
Alles, was freigefinnt it! Wählt, wir rathen Euch zu Eurem 
Heil, liberale Männer, ſonſt habt Ihr das Tabaksmonopol und 
andere Steuern und zwar ohne alle Garantien! Würdet Ihr 
Euch nicht ſehr bedenklich hinter dem Ohr kragen, wenn Euch 
200 bis 300 Millionen Mark neue Steuern in Folge Eurer Ab- 
ſtimmung zu den Laſten, die ſchon ſchwer genug drücken, auf die 
Schultern gelegt werden würden? Dann käme aber die Ueberlegung zu 
fpät! Bedenkt Euch die Sache lieber vorher, wie es fi für gute Bür⸗ 
ger und ſorgſame Haushalter geziemt und ſeid darum diesmal mehr 
als je darauf bedacht, daß die Männr, die Ihr wählt und von 
denen Ihr wollt, daß ſie Ausnahmemaßregeln gegen die Soclal - 
demokratie ſtimmen, liberale Männer ſeien, Männer die verſtändig 
ai maßvoll find und mit Euren Groſchen ſparſam wirthſchaften 
wodlen. 

Wählt Ihr anders, wählt Ihr Conſervative, fo mag es ſich 
ja ereignen, daß Ihr ebenfalls die Socialdemokratie trefft; mit 


itartikel werden wir nach wie vor bemüht fein, 
Probinzialtorrespondenten Sorge tragen, 
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um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 
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demſelben Stoß aber, den Ihr auf dieſe uns allen feindliche Par⸗ 
thei führt, werdet Ihr dann auch Euch ſelber auf das Empfind⸗ 
lichſte wehe thun! 


Tagesüber ſicht. 


Wie die „Voſſ Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, hat die 
Geneſung des Kaiſers am geſtrigen Tage ſehr erfreuliche Forte 
ſchritte gemacht. Die milde und warme Luft am offenen Fenſter 
des Balkons hat ſehr ſtärkend und äußerſt wohlthuend auf ihn 
gewirkt. Der Kaiſer hat auch mehrfach das Zimmer ohne merk⸗ 
liche Anſtrengung durchſchritten, wobei ihm allerdings von ſeinen 
Dienern die Arme geſtützt werden mußten. Der Lehnſtuhl, in dem 
der Kaiſer am Tage ſitzt, ift jetzt anf den Sei tenlehnen jo gepol⸗ 
ſtert, daß die Arme, die der hohe Patient ja noch immer nicht 
gebrauchen kann, bequem darauf ruhen können. Nahrung kann der 
Kaiſer noch immer nur mit Hilfe ſeiner Umgebung zu ſich nehmen. 
— &8 iſt davon die Rede, daß der Kaiſer, ſobald es ihm ſein 
Geſundheitszuſtand erlaubt, mit dem Hoflager nach Wilhelmshöhe 
überfiedeln und ſpäter das Wildbad Gaſtein beſuchen werde. 


Der Wahlkampf beginnt überſichtlich zu werden. Die libera⸗ 
len Partheien, welche wiſſen, was ſie wollen, find einig. Auch 
die die Conſervativen, das Centrum und Deutſch⸗Conſervativen, welche 
gleichfalls wiſſen, was ſie wollen, ſind einig. Auch die Socialde⸗ 
mokraten und last not least — auch die Polen ſind einig. Un⸗ 
einig mit ſich ſelbſt und der Parthei, welcher fie ich anſchließen 
wollen, find nur die Elemente, die nie gewußt haben, ob fie libe⸗ 
ral ſein ſollen oder nicht. Hierher gehören in erſter Linie diejeni⸗ 
gen, welche aus Angſt vor der Sockaldemokratie der Reaction in 
die Arme laufen. Die Vereinigung des Centrums mit den Con⸗ 
ſervativen wird ihnen hoffentlich die Augen öffnen und ſie werden 
ſich die liberale Politik und ihre Ziele lieber noch einmal beſe⸗ 
hen, ehe fie mit den Conſervatiren geben. In Berlin hat jetzt 
der fortſchrittliche Abgeordnete Dr. Techow Namens der am 18. 
Juni zu einer Konferenz vereinigten nationalliberalen Wahlvor⸗ 
fände aus den ſechs berliner Wahlkreisen offiziell mitgetheiit, daß 
dieſe Wahlvorſtände beſchloſſen haben, in Berlin keine beſonderen 
nationalliberalen Kandidaten aufzuſtellen, ſondern für die Kandidaten 
der Fortſchrittsparthei einzutreten. Die Nationalliberalen erwarten 
dafür, wie billig, bei der Aufſtellung der fortſchrittlichen Kandida⸗ 
turen in Betreff der Perſonenfrage von den Vorſtänden der fort⸗ 
ſchrittlichen Wahlvere ine zugezogen zu werden. Auch wenn im 
erſten berliner Wahlkreis Miniſter Falk ſich aufſtellen laſſen ſollte, 
werden die Nationalliberalen nicht für denſelben ſtimmen. — Mit 
v. Saucken⸗Tarputſchen ſchweben wegen Annahme einer Kandidatur 
im dritten Wohikreis noch Verhandlungen. 

Im Königreich Sachſen iſt für die Reichstagswablen eine 
Vereinbarung zwiſchen der Fortſchrittsparthei und den Nationale 
liberalen im Landtage zu Stande gekommen; die Zuſtimmung der 
Landesausſchüſſe der Partheien ſteht noch aus, iſt aber zu erwar⸗ 
ten. Ueber folgende Punkte iſt man ſchlüſſig geworden: 1) Aner⸗ 
kennung des Befitzſtandes auch in den Wahlkteiſen, welche ſich zur 
Zeit in den Händen anderer Partheien befinden. 2) Gegenſeitige 
Unterftügung und Vereinbarung über die Kandidaturen in Wahl⸗ 
kreiſen, welche zur Zeit der liberalen Parthei nicht angehören. 
3) Bei Nicht⸗Einigung der Lokal-Ausſchüſſe haben die Landesaus⸗ 
ſchüſſe zu entſcheiden. 


ie freiconſervative Parthei verliert, wie die Kandidatur des 
Raterſe pn von Ratibor beweilt, immer mehr Boden 
an die Deutſchconſervativen. Und dieſer Verluſt im Breslauer 
Landkreis ift keineswegs vereinzelt. Wir haben ſtets wenig Ver⸗ 
trauen in die Zukunft dieſer Parthei geſetzt. 

Wenn einmal Reaktion gemacht werden ſoll, fo kann dies 
ſicher von Seiten der Kreuzzeitungsmänner und Deklaranten viel 
ſtrammer beſorgt werden, als von der „Poſt“ und ihren Freunden. 
Die Reaktion, wenn ſie kommt, kommt diesmal nicht von Oben, 
ſondern von Unten; auch dieſer unſer Ausſpruch bewahrheitet fi) 
eben in dem Falle des Herzogs von Ratibor. Er hat aber auch 
in dem Verlauf einer Beriiner Wählerverſammlung geſtern Beſtä⸗ 
tigung gefunden, wo freikonſervative Redner vergebens gegen die 
mit kon ſervativen Elementen verbundenen Chriſtlich⸗Sozialen anzu⸗ 
kämpfen ſuchten. Es iſt daher auch bereits in dem Kreiſe der ber⸗ 
liner Abgeordneten der freiconſervativen Parthei darüber berarhen 
worden, eine Verſchmelzung aller derjenigen Elemente, welche ſich 
der nationalliberalen Parthei nicht anſchließen wollen, mit den 


Deutſch⸗Conſervativen vorzunehmen. Geſchieht dies, jo iſt die Si⸗ 
kiuation klar: Hier Reaction — hier Liberalismus. 


2a Das Wahlflugblatt der Chriſtlich⸗Socialen klagt die ſoeialde⸗ 
mokratiſche Preſſe und Literatur an, daß fie die Unthaten Höͤdel's 
und Nobiling's erzeugt habe und belegte dies mit Citaten aus 
ſcialiſtiſchen Gedichten und Leitartikeln ſozialdemokratiſcher Blät⸗ 
ter; — es eitirt auch die ſchrecklichen Worte Moſt's: „Wir fürch⸗ 
ten keinen Gott im Himmel und keine Gewalt auf Erden!“ Aber 
pbierbei bleibt Herr Stöcker nicht ſtehen, ſondern er verdächtigt 
liberale Blätter, denen er vorwirft, daß fie die Revolution als 
B.uürgerflicht preiſen und die Erinnerung daran als eine Art Got⸗ 
1lesdienſt hinſtellen. Es heißt darauf, u. A., es ſei „für jeden 
Veerſtändigen klar, daß die Fortſchrittspreſſe und die Socialde⸗ 
wi.okratie „principiell“ auf demſelben Boden ſtehen“, und ferner: 
Hb Hat Laſſalle einmal mit Recht von der liberalen Preſſe gejagt, 
; daß dieſelbe kein Volk 25 Jahre lang aushält, er würde von der 
gegenwärtigen ſocialdemokratiſchen Preſſe ſagen, daß dieſelbe ein 
Volk nicht 10 Jahre aushalten kann, ohne zu verderben.“ „Nun,“ 
bemerkt die „Trib.“ dazu ganz treffend, „für die ehrlicher und 
ernſter Culturarbeit obliegende liberale Preſſe iſt Herr Laſſalle 
niemals eine Autorität geweſen, auch Herr Stöcker ift hier kein 
5 Prophet — und wenn die engliſche Preſſe — die liberale — 
mehrere Jahrhunderte von England ertragen worden iſt und die. 
ſem Volk zu nationaler Wohlfahrt verholfen hat, jo kann wohl 
auch die deutſche Preſſe hoffen, in ungetrübter Friſche dem Bes 
gräbniß des „chriſtlichen Socialismus“ beiwohnen zu können.“ 


A Von Maßnahmen gegen die Socialdemokraten haben wir zu 
melden: In Dortmund wurden Oſtermann, Tölke und Kuhl zu 
5 je zwei, ſechs und vier Monaten Gefängniß wegen Preßvergehen 
verurtheilt. Die beantragte Verhaftung Tölke's lehnte der Ge 
richtshof ab. Die beiden anderen Verurtheilten befinden ſich in Haft. 
In Kiel wollten geſtern die Arbeiter vor der kaiſerlichen Werft 
in Ellerbeck, zwecks Berathung einer Petition an die Oberwerft⸗ 
direction um Zurücknahme der geſtern getroffenen Maßregeln gegen 
die der Socialdemokratie angehoͤrenden Werftarbeiter, eine Maſſen⸗ 
verſammlung berufen; die Verſammlung ift indeß polizeilich vers 
boten worden. Ferner wurde eine in derſelben Angelegenheit von 
5 den Gewerkſchaften unterſagt. Ein Verbot ſocialiſtiſcher Verſamm⸗ 
lungen wird auch aus Elberfeld gemeldet. 


* Maßregeln von Arbeitgebern gegen die Socialiſten berichtet 
man heute ferner aus Elberfeld, Osnabrück, Briez, Bochum, For 
don, Naumburg (Kammfabrik von Mahr und Söhne, Actien⸗ 
Kohlengeſellſchaft Waldauer Werke), Altenburg (Pierer'ſche Hofe 
buchdruckerei) 


In den Miniſterien des Innern und der Juſtiz wird jetzt em⸗ 
ſig an den Geſetzentwürfen zur Abwehr ſozialdemokratiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen gearbeitet, um dieſelben dem demnächſt zuſammentre⸗ 
tenden neuen Reichstage ſofort vorlegen zu können. Die Beſchleu⸗ 
nigung zur Fertigſtellung dieſer Ausnahmegeſetze iſt ſchon deshalb 

eboten, um dieſelben frühzeitig an den Bundesrath gelangen zu 
aſſen, damit deſſen Mitglieder die eingehendſten Inſtruktionen 
ihrer Regierungen einzuholen im Stande find. Es wird ſich na 
türlich in erſter Reihe um Ausnahmegeſetze gegen die Sozialde⸗ 
mokraten handeln, während auch im Schooße der Regierung die 
Reriſion des Preßgeſetzes nicht unerwähnt geblieben iſt. Dabei 
mag den falſchen Gerüchten entgegengetreten werden, als beabſich⸗ 
tige die Regierung den Kautionszwang wieder eir zuführen. 


Auch der Generalpoſtmeiſter hat Verfügungen getroffen, welche 
die allgemeine Theilnahme der Poſtbeamten bei den Neuwahlen 
flr den Reichstag ermöglichen sollen. Insbeſondere ſollen die obe⸗ 
xen Beamten nicht vor dem 30. Juli ihren diesjährigen Urlaub 
antreten. 


Emil Rittershaus hat zu einem von der „Oberbarmer Lieder 
tafel“ veranſtalteten Konzert zum Beſten der Hinterbliebenen der 
beim Untergang des „Großen Kurfürſten“ verunglückten Seeleute 
einen ſchwungvollen Prolog gedichtet, dem wir nachſtehenden Bruch⸗ 
theil entnehmen: 
Einen Kuſſ noch, eh' ich ſcheide! Mir noch einen Blumenſtrauß!“ 
Bon des Mörders Ufern zogen unſre Kriegsgeſchwader aus. 
Welch ein luſtig Hüteſchwenken, als die Flotte ging in See! 
röhlich' Lachen auf den Lippen ſagt' dem Hafen man Ade 
nd, die an dem Strand geblieben, ſah'n mit Stolz den Erzkoloſß, 
Der mit Brauſen und mit Schäumen durch des Meeres Wogen ſchoſſ, 
Dachten: Droht den deutſchen Küſten einſt Gefahr in ernſter Stund, 
Neden wird ein deutſches Wörtchen jenes Schiffs Kanonenmund! 
Der Vulkan im Eiſenpanzer, hei, wie wird er ſpei'n den Blitz, 
Und der „Kurfürſt“ wird kuriren dann der Feinde Aberwitz! — — 


im Kampf zu Grund gegangen, nicht im Sturm am Felſenriff, 
* A dung böſen Zufalls Tücke liegt zertrümmert nun das Schiff. 
Anm den Sohn die Eltern klagen, um den Liebſten ſchluchzt die Braut; 
Aus den Hütten der Verwaiſten ſteigt zu Gott der Jammerlaut. 
BVBackre Manner, frische Burſchen ruhen im Meer am Inſelſtrand — 
Und des Kummers Thränen weinet ſtill um ſie das Vaterland. 


Eleanor. 
Roman 
= von Mary Dobson. 
Be: (Fortſetzung.) 
5 45. Capitel. 
3 Sir Richard. 
Als die Reiſenden die große Eingangshalle betraten, fanden 
fie dieſe buchſtäblich mit Dienern angefüllt, die zum Theil die 
Livtée des Hauſes trugen, zum Theil fremde waren. Aus dem 
daran ſtoßenden Speiſeſaal tönnte ihnen das Klingen der Gläſer, 
lautes Fluchen, Lachen und Singen entgegen. Offenbar befanden 
ch Sir Richard's 1 ir böcft aufgeregten, wenn nicht ſchon 
nungsfähigem Zuſtande. 
3 age der Angekommenen erſchien Mrs. Edwards, 
in tiefe Trauer gekleidet. Beim Anblick ihrer jungen Gebieterin 
ſtreckte ſie dieſer beide Hände entgegen und rief, mit Thränen in 
en: a 
5 1785 Miß Relydale, daß Sie auch gerade heute zurückkom⸗ 
men müſſen, wo alle dieſe Leute in Aver Court find! Weshalb 
find Sie nicht noch einen Tag ausgeblieben, wie Sie anfänglich 
beitimmt? * 
„Wie ich beſtimmt!“ ſagte mit ſcharfer, heiſerer Stimme 
Lady 


Reydale. 
„Was geht hier vor, Mrs. Edwards?“ frage Eleanor, die 
rung ihrer Stiefmutter nicht beachtend. 5 
a es Ik heute eine große Jagdpartie geweſen, Miß Gleanor 
und Ihr Vater hat einige der Herren mit nach Aver Court 
ger 


Zur Orientfrage bringt das Bureau Hirſch folgende Depeſchen: 

London, 21. Juni. Die Stellung Lord Salysburys wird 
als erſchüttert bezeichnet. Man glaubt, Lord Odo Ruſſel werde 
zum Nachfolger ernannt werden. 

Bukareſt, 21. Juni. Hier eingetroffene Depeſchen melden, 
daß vor Miſſiori, ſüdlich von Varna, türkiſche Kriegsſchiffe erſchie⸗ 
nen find. Wie es heißt, ſollen dieſelben die ruſſiſcherſeits beab⸗ 
ſichtigte Ausſch iffung eines Truppencorps verhindern. 

Athen, 21. Juni. Die Bevölkerung der im Oſten von 
Creta gelegenen kleinen Inſeln Scarpanto⸗Caſo und Pulo⸗Caſo 
haben an die cretenfiihe Nationalverſammlung die Bitte gerichtet, 
auch ihre Vereinigung mit Griechenland anſtreben zu wollen. 


Der „Köln. Ztg.“ wird vom 19. Juni aus Berlin geſchrie⸗ 
ben: „In Beziehung auf meine Mittheilung über das Begräbniß 
des Königs von Hannover iſt noch berichtigend zu bemerken, daß 
die Initiative wegen der Beerdigung in Herrenhauſen nicht vom 
Prinzen von Wales ausging, ſondern daß die Anfrage direkt von 
der Königin von England an den Kronprinzen als den Stellver- 
treter des Kaiſers geſchah. Die Bewilligung erfolgte unmittelbar, 
ohne irgend welchen Vorbehalt, ohne jede Bedingung. Seit den 
letzten 48 Stunden iſt jedoch die Angelegenheit in ein anderes 
Stadium getreten. Von Hannover iſt der frühere hannoverſche 
Hausminiſter, Baron v. Malortie, nach Paris gereiſt und vereinigt 
ſeine Bemühungen mit den Herren Winhorſt (Meppen) und Ba⸗ 
ron Münchhauſen, um den Kronprinzen Ernſt Auguſt zu einem 
Verzicht auf ſeine Thronanſprüche und zu einem Vergleich mit der 
preußiſchen Regierung zu bewegen. Die Hoffnung auf ein Ue⸗ 
bereinkommen iſt vorhanden. Um dies jedoch in keiner Weiſe in 
Frage zu ſtellen und um möglichen Demonſtrationen bei einem 
Begräbniß in dem früheren Lande des verſtorbenen Königs zu 
begegnen, iſt im Familienrath mit Zuziehung der genannten Ver⸗ 
trauensperſonen beſchloſſen worden, dem Könige die letzte Ruhe» 
ſtätte in der königlichen Gruft von Windſor zu bereiten. Dahin 
iſt auch die preußiſche Regierung durch die Königin Victoria ver- 
ſtändigt worden und zu gleicher Zeit hat die Königin von England 
dem Kronprinzen für die gezeigte Bereitwilligkeit der preußiſchen 
Regierung ibren Dank ausgedrückt.“ Da dieſe Darſtellung zum 
Theil von anderweitigen Meldungen abweicht, ſo überlaſſen wir 
dem rheiniſchen Blatte die Gewähr für die Richtigkeit der mit⸗ 
getheilten Einzelheiten. 

Die feierliche Beerdigung des Königs Georg V. findet laut 
einer dem „W. T. B.“ vom 21. d. aus London zugehenden Mit⸗ 
theilung am 24. d. in der Georgskapelle in Windſor ſtatt. 


Zur Theilnahme an dem „internationalen Congreß für De⸗ 
mographie“, welcher auf Anregung der franzöſiſchen Regierung in 
Verbindung mit der Weltausſtellung zu Paris vom 3. bis 9. Juli 
tagen wird, find Seitens des deutſchen Reiches der Director des 
ſtatiſtiſchen Amts, Dr. Cecker und der Geheime Regierungsrath 
im Reichsgeſundheitsamt, Prof. Dr Finkelnburg, feitens der preu⸗ 
ßiſchen Regierung der Director des ſtatiſtiſchen Bureaus, Geheimer 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel, delegirt worden. 


Von Ludwig Koſſuth, dem vergeſſenen Exilirten, dringt ein 
Lebenszeichen zu feinen Landsleuten. Der Szatmärer Einwohner 
Baruch Haupt hat ſich an Ludwig Koſſuth um Erſatz jener 40000 
Fl. gewendet, die er für zur Zeit des Freiheitskrieges effektuirte 
Lieferungen für die Honvedſchaft zu fordern hat, und durch deren 
Verluſt er zu Grunde gerichtet wurde. Ludwig Koſſuth hat dem 
Genannten mit folgendem Briefe geantwortet: „Collegno al Ba⸗ 
raclo, 28. Mai 1878. Mein Herr! Sie wenden ſich an mich, 
gerade an mich, den vermögen sloſen alten Exilirten, ich möchte 
Sie vom Abgrunde der Verzweiflung erretten, in welche Sie mit 
ihrer Familie dadurch gerathen ſind, daß Sie jener 40000 Fl. 
verluſtig gingen, die Sie für die Lieferungen zu bekommen hatten, 
welche Sie zur Zeit des Freiheitskrieges effektuirten. Es iſt traurig, 
daß die Nation, die fo viel Schulden übernommen bat, zu welchen 
ſie nicht verpflichtet war, Dasjenige nicht zahlt, was ſie ſchuldet. 
Allein ich kann nicht flatt der Nation zahlen. Nicht der Mangel 
an gutem Willen, ſondern mein Unvermögen iſt Schuld daran, 
daß ich keines Menſchen Elend mehr zu hindern vermag. Mit 
einer Handtaſche am Arme, die etwas Leibwäſche enthielt, habe 
ich vor 29 Jahren von unſerm tiefgebeugten Vaterlande Abſchied 
genommen — mit reiner, aber leerer Hand, gänzlich arm. Mit 
ſchwerer Arbeit, unter fortwährenden Sorgen habe ich für mich 
und meine Familie das tägliche Brot erworben; aber, obgleich ich 
ſelbſt Mangel litt, habe ich doch dem Elend meiner Kompatrioten 
niemals Hilfe verſagt, ſo lange ich unter ſolchen Verhältniſſen lebte, 
daß ich auf Erwerb zählen durfte. Es beläuft ſich auf Tauſende, 
womit ich — ſelbſt nothleidend — vom meinem ſchwer Erworbenen 
Andere unterſtützte, bei denen ich wahrlich nur Undank erntete. Aber 
nun bin ich längſt nicht mehr in der Lage, helfen zu können. Seit 
die patriotiſche Pflicht mich nöthigte, aus England nach Italien zu 
überſiedeln, habe ich keinen Erwerb. Mit den erſparten Reſt en 
des ſchweren Verdienſtes der erſten zehn Jahre meines Exils friſte 
ich kärglich meine alten Tage und nun gehen auch dieſe Reſte 
zur Neige: nicht daß ich Ueberflüſſiges beſäße, bin ich kaum im 
Stande, meine knapp bemeſſenen Bedürfniſſe zu decken. Ich be⸗ 
— —— —— —.— — nn Brennen. 

„Ich meine, Sir Richard darf ſich wohl erlauben, ganz nach 
feinem Belieben Gäfte einzuladen“, enigegnete Lady Relydale in 
hochmüthigem Tone. 

„Gewiß, Mrs. — Lady Relßdale, natürlich!“ antwortete die 
bekümmerte Matrone. „Ich wollte auch nur andeuten, daß es 
gewiß beſſer iſt, wenn Miß Eleanor ihren Vater dieſen Abend 
nicht mehr ſieht. — — “ 

Die Fortſetzung ihrer Rede ward ihr erſpart, denn in dieſem 
Moment pflogen die Frügelthüren des Speiſeſaales auseinander, 
und zwei Männer, gefolgt von einem dritten, den Archibald Hope 
ſogleich als den wieder erkannte, welchen er in dem Jägerhauſe ge⸗ 
ſehen, alle offenbar vom Weine berauſcht, traten in die Vorhalle. 

„Nein, nein, ich ſage Ihnen, fie ſollen uns nicht ent⸗ 
gehen!“ rief der Letztere, einen ſchrecklichen Fluch ausſtoßend, und 
mit ſeinen geſpornten Stiefeln auf die Marmorplatten des Fuß⸗ 
bodens ſtampfend. „Ich habe von dem beſten Wein aus dem Kel⸗ 
ler bringen laſſen, denn ich muß doch zeigen, daß ein neues Leben 
in Aver Court beginnt!“ 

„Wir haben noch einen weiten Weg“, ſagte der ältere der 
Herren, „verſprechen Ihnen aber, Sir Richard, uns bald wieder 
bei Ihnen einzufinden!* 

„Nun, meinetwegen denn!“ Kommen Sie, wenn Sie wollen, 
ſchon morgen oder übermorgen, ſo früh Sie können, ich werde 
hier ſtets für meine Freunde offenes Haus halten, denn auf mein 
Wort — 

Hier hielt er plotzlich inne, denn fein Blick fiel auf ſeine 
Gattin und Tochter, die an der andern Seite der Halle ſtanden, 
während Archibald Hope in den Hintergrund getreten war. Bei 
dieſem Anblick nahmen die Züge Sir Richards den Ausdruck der 


. 


daure Sie, kann aber weder Ihnen noch ſonſt Jemandem in ſei⸗ 
nem Elend helfen. oſſuth. 


a 


Ein intereſſantes Geſchichtchen wird von der Wiener „Deut⸗ 
ſchen Zeitung erzählt: Die Geſchichte, welche wir erzählen, 
iſt ſo ſonderbarer Natur, daß es der ganzen vielfach bewährten 
Glaubwürdigkeit unſeres Gewährsmannes bedarf, um uns zu dieſer 
Reproduktion zu veranlaſſen. Man höre: In unſerer Stadt do⸗ 
mizilirt gegenwärtig eine berühmte Sängerin, die ſich nach einem 
nicht unbewegten Leben hier der wohlverdienten Ruhe erfreut. Die 
Künſtlerin iſt in allen Geſellſchaftsſchichten gleich beliebt, unter⸗ 
hält auch Beziehungen zu offiziellen Kreiſen, und ein hervorragen⸗ 
der, durch ſeinen Kunſtſinn bekannter Diplomat verkehrt gern und 
viel in ihrem Hauſe. Unlängſt nun ſpricht die Sängerin in dem 
Bureau des Diplomaten vor, theilt demſelben mit, daß ſie nach 
Paris zu reiſen beabſichtigte, und bittet zur Vermeidung der 
läſtigen Zollreviſion an der Grenze um Beſchaffung eines Paſſe⸗ 
partout. Der Staatsmann erfreut, der anmuthigen Künſtlerin 
einen Dienſt erweiſen zu können, wendet ſich perſönlich an den 
franzöſiſchen Botſchafter und erhält auch wirklich das gewünſchte, 
auf den Namen der Dame lautende Certifikat Nach einigen Ta⸗ 
gen erſcheint indeß die Sängerin zum zweiten Mal. Sie habe 
ſich die Sache überlegt; mit viel Gepäck zu reifen, ſei auße rordent⸗ 
lich läſtig; kurzum, ſie beabſichtigte, ihre Koffer mit einem zu⸗ 
verläſſigen Manne vorauszuſchicken, und bittet nun, daß das 
Paſſepartout auf den Namen des Letzteren umgeſchrieben werde. 
Abermals eilt der Diplomat auf die Boiſchaft und aber 
mals erhält er das Verlangte. Madame bedankt ſich und 
geht. Kurze Zeit nachher tritt das Gepäck die Reiſe nach Parie 
an. Auf dem Pariſer Bahnhofe fordern die Beamten den Be⸗ 
gleiter auf, die Koffer zu öffnen. Derſelbe weigert ſich deſſen und 
beruft ſich auf ſeine Legitimation. Allein der Befehl war ange 
langt, eben den Inhaber dieſes Dokuments auf das genaueſte zu 
unterſuchen. Man öffnet die Gepäcksſtücke und findet darin eine 
Unmaſſe politiſch-ſozialiſtiſcher Proklamationen ruſſiſchen Urſprungs 
Der Mann wird vorläufig in Haft genommen, und es entipinn! | 
fih ein Noten⸗ und Naſenwechſel zwiſchen Paris und Wien. Der 
biefige franzöſiſche Bolſchafter eilt zum Miniſter des Aeußern un! 
führt bittere Klage über die Myſtifikation, deren Opfer er gewor | 
den Graf Andraſſy ſeinerſeits ſchickt zu dem Diplomaten, un | 
es kommt zu einigen lauten Auseinanderſetzungen, die in den 
Worten des Grafen gipfeln: „Aber, befter Freund, So gehen Sin 
doch lieber gleich zum Theater!“ So weit läuft der Faden unſe 
rer Geſchichte. Wir enthalten uns jedes Kommentars, wie wi 
uns jedes Zuſatzes enthalten haben. 


Der Vatikan ſoll mit der Oeſterreich⸗Ungariſchen Regierung 
Verhandlungen eingeleitet haben, welche bezwecken, letztere Mach 
zu bewegen, die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche der Donauprovinzen 
unter ihren Schutz zu nehmen. 


„Der iriſche Cardinal Mac Cullen iſt aus Rom nach Dublin 
zurückgekehrt. Wie es heißt, hätte derſelbe wichtige vom Papſt⸗ ö 
Ba Schriftſtücke in Betreff der geheimen Geſellſchaft mi 
gebracht. 


Der Congreß der Vereinigten Staaten hat das Geſetz betref- 
fend die an England zu erfolgende Zahlung der durch die Ent- 
ſcheidung des Schiedsgerichts in der canadiſchen Fiſcherei⸗Angele 
genheit feſtgeſetzten Summe definitiv genehmigt. Ferner wurd: 
mit 144 gegen 61 Stimmen eine Reſolution angenommen, in 
welcher ein Amendement zur Verfaſſung vorgeſchlagen wird, dahin 
gehend, daß jede Zahlung in Folge von Reclamation ehemaliger 
Conförderirter wegen während des Bürgerkrieges erlittenen Scha 
dens an Eigenthum für immer unterſagt fein ſoll. 


Aus der Provinz. | 


+ Schönſee, 22. Juui. In Bezug auf die Wahl kann 
ich Ihnen mittheilen, daß die unbedingte Majorilät der hieſigen 
deutſchen Wähler freiſinnig iſt und dem liberalen Candidaten, jei 
dies nun Dr. Gerhard oder ein Anderer, zuſtimmen wird. Doch 
fehlt es auch hier nicht an Haſeufüßen, welche aus Angft vor 
der Soeialdemokratie, an welcher fie den Liberalen die Vaterſchaf 
zuſchieben, eonſervativ wählen wollen. „Lieber einen Polen, als 
einen Liberalen“ iſt die Parole dieſer Herren. Jadeß ſchmoller 
fie wohl nur mit uns und werden ſchließlich doch ſich eines Beſ 
ſeren belehren laſſen. Noth thäte es aber, daß man ihnen den 
conſervativen Staar ſticht. 

Oſterode, 21. Juni. An Stelle des nach Thorn verzoge, 
nen Lehrers Jattkowski iſt der erſte Lehrer und Cantor Jaru⸗ 
ſchewski aus Schönſee gewählt. — Um die erledigte Schuldiener⸗ 
ſtelle an der hieſigen höheren Töͤchterſchule, die mit 350 ME; 
freier Wohnung und Brennmaterial dotirt iſt, find bis jetzt nich! 
weniger ale 25 Bewerbungen eingegangen. 

Flatow, 21. Juni. „Die Sonne bringt es an den Tag.“ 
In dem Dorfe Batterow, Kreis Flatow, wurde im Jahre 1874 
der Ackerwirth Klawitter auf freiem Felde erſchlagen und die 
Leiche mit Raſen verdeckt aufgefunden. Das Feblen der Stie⸗ 
— ͤ—— — — — ö—bm— — — 
hochſten Wuth an und, dicht vor die beiden Damen hintretend, 
rief er mit zornerſtickter Stimme: 

„Was? Ihr ſeid ſchon dieſen Abend gekommen? Weshalb? 
Wer erwartete Euch ſo früh, da Ihr doch erſt morgen hier ſein 
wolltet? — Ich haſſe alle Ueberraſchungen, wie Diejenigen, die 
ſie mir bereiten, und auch Dich, Elley, daß Du mir einen ſolchen 
Streich geſpielt!“ 

Eleanor Relydale blickte ihren Vater feſt, aber bekümmert 
an, und ſagte: 

„Ich werde Dir keineswegs im Wege ſein, Vater, denn ich 
gehe ſogleich nach meinem Zimmer hinauf!“ 

„Nein! nein! das ſollſt Du nicht! Da Du einmal hier biſt, 
ſollſt Du Dich meinen Gäſten zeigen und ſie ſollen auf Dein 
Wohl, das Wohl der fchönen Erbin von Aver Court trinken. 
Komm', folge mir!“ 

Damit wollte er die Hand ſeiner Tochter ergreifen, die fie. 
ihm jedoch entzog und entſchiedener noch als vorher ſagte: 

„Nein, Vater, ich will Deine Gäſte dieſen Abend nicht ſehen, 
denn ich fühle mich krank und bin ganz erjchöpft.* 

„Aber Du ſollſt thun, was ich verlange, denn hier kann ich 
Gehorſam fordern — —“ 

Während dieſer peinlichen Scene hatten die beiden Gäſte das 
Haus verlaſſen, und ſämmtliche Diener ſich entfernt oder jo weit 
wie moglich zurückgezogen, um nicht weiter Zeugen derſelben zu 
fein. Als Sir Richard im Begriff war, abermals die Hand nach 
ſeiner Tochter auszuſtrecken, vertrat Archibald Hope ihm den Weß. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


ln, der Mütze, des Stockes und der Geldbörſe erwieſen, daß 
an Raubmord vorlag und es wurden von Seiten des Gerichtes 
le Hebel in Bewegung geſetzt, um der Thäter habhaft zu wer⸗ 
za. Es wurden vielfach Verhaftungen vorgenommen und Ber- 
re angeſtellt, ohne daß die eigentlichen Thäter ermittelt wurden. 
tt iſt es dem hieſigen Unterſuchungsrichter erſt gelungen, den 
ördern auf die Spur zu kommen. Es find dies ein Mann 
uus Batterow und ein Unteroffizier, welcher um die Zeit des 
ordes in dem Dorfe bei einem Remonten-Kommando, damals 
boch als Burſche dei einem Offizier, betheiligt war. Burch die 
heftau des in B. wohnenden Mordgeſellen iſt die Sache ent⸗ 

t worden, indem dieſelbe nach einem Stteite mit ihrem Manne 
e Geſchichte ihrer Nachbarin erzählte. Der eine Thäter if 

‚ügfeft gemacht, während der Unteroffizier ſeiner Aburtheilung 
urch das Kriegsgericht entgegenſießt. 

Neuenburg, 21. Juni. Die faſt ununterbrochenen Regen- 
I Nie dieſer Woche laſſen das ſchlimmſte für die Feldfrüchte be⸗ 

arten, Seitens der Landwirthe laufen von allen Seiten die 

übſten Nachrichten ein. Die Kartoffeln und Runkeln ſtehen in 

Interberg bereits ſtellenweiſe unter Waſſer, das Getreide hat ſich 

vielen Stellen gelagert, das bereits gehauene Gras verfault 
rl dem Schwar und der Boden ift fo aufgeweicht, daß auf dem 

* gar nicht su verkehren iſt. Am meiſten hat die Niederung 
leiden. 

Danzig, 21. Juni. Geſtern Abend war hier von dem Vor⸗ 

lande des liberalen Wahl⸗Vereins einen Vertrauens männer Ver⸗ 
daumlung der liberalen Parthei einberufen, um vorbereitende 

Öritte für die bevorſtehende Reichstagswahl zu treffen. Die Vers 

Mmlung kam einſtimmig dahin überein, den Wähler⸗Verſamm⸗ 
ungen die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten Herrn Rickert 

‚empfehlen. Durch ein zufälliges Zuſammentreffen tagte gleich⸗ 
Bitig eine Vertrauenzmänner⸗Verſammlung der Fortſchrittsparthei 
gen nem anderen Locale. Auch dort wurde von verſchiedenen 
„nern, ſchon mit Rückficht auf die gegenwärtige Lage, die ein⸗ 
ice Wiederwahl und zu dieſem Zwecke ein Zuſammengehen der 
lurtheien empfoblen. „Bei der Abſtimmung blieb dieſer Vorſchlag 
06 in der Minorität und es wurde mit 13 gegen 11 Stimmen 
eichloſſen, die Aufſtellung eines eigenen Candidaten vorzubereiten, 
i welchem Zweck — nachdem Herr Steffens die Candidatur ab: 
lehnt und verſchiedene andere Herren benannt waren — ein 
mite eingeſetzt wurde. Diejenigen Herren, welche für das Zus 
umengehen der Partheien plädirt hatten, lehnten nun meiſtens 
FM Eintritt in dieſes Comité ab. 

Mohrungen, 21. Juni. Vor dem hieſigen Schwurgericht 
M geſtern die Anklage wider die Magd Karoline Falkowski aus 
ſaldenburg, die am 17. December 1877 ihr neugeborenes unehe⸗ 

es Kind getödtet hatte, zur Verhandlung nnd endete unter An- 
ahme mildernder Umſtände mit der Verurtheilung der Folkowski 
"3 Jahren Gefängniß. i 
% Bromberg, 21. Juni. Wie uns mitgetheilt wird, fol die 
lfte des etwa 60 Morgen großen Exercierplatzes an der Dan⸗ 
Jer Chauſſee umgeackert und mit Grasſaamen beſäet werden, um 
M losen Sande mehr Feſtigkeit zu geaen. Die Garniſonverwal⸗ 
ung iſt mit Herrn Paul Dietrich hierſelbſt in Unterhandlung 
teten, um durch denſelben das Umpflügen des Platzes vermittels 
ines Dampfluges ausführen zu laſſen. 8 
ie Garniſonkirche wird einer durchgreifenden Reparatur im 
mern unterworfen und find deshalb ſämmtliche Bänke aus der⸗ 

lben nach dem Exercierſchuppen gebracht worden. Während der 

Auer der Reparaturbauten wird der Militärgottesdienſt in der 

en evangeliſchen Kirche abgehalten werden. 5 

Die Turnfahrt der Primaner, Sekundaner und Abertertianer 
r Realſchule hat heute ftattgefuuden. Die einzelnen Klaſſen gin ⸗ 
N um zehn Uhr gemeinſchaftlich nach dem früheren Bahnmeiſter⸗ 
kabliſſement Rinkau und von dort nach Myslenczinek. Die Klaſſen 

inta A. und B. gingen um 11 Ubr nach Myslenczinek und von 

nach Rinkau. Gegen Mittag gingen die 3 Vorſchulklaſſen 
ech der ſechſten Schleuse. 

Oſtrowo, 21. Juni. Einen Tag nach der Verurtheilung des 
etaldemofraten Pantoffelmacher Blum von hier, zu vier Jahren 
fängniß wegen Majeſtätsbeleidigung, kam unter deſſen Adreſſe 
„ Packet hier an, in dem ſich mehrere hundert kleine brochirte 
fächer befanden, welche außer dem Aufnahme⸗Formulare in den 
‚rein und den Statuten auch im Aunzuge das Programm der 
aſtrebungen der Socialdemokraten enthält. Die Sendung iſt von 

6 Gerichtsbehörde in Aufbewahrung genommen. Eine Auslaſſung 
E qu. Blum vor dem Gerichtshof bei feiner letzten Vernehmung 
1 als bezeichnend hier anzuführen ſein: „Wir ſind eine Macht“, 
° er, „mit der man wird rechnen müſſen.“ 


Coc ales. 


Thorn, den 22. Juni. 

heute Sonnabend den 22. trifft der General⸗Inſpecteur der Feſtun⸗ 
General⸗Lieutenant von Biebler zur Beſichtigung der Feſtung und 
neuen Emplacements der Forts hier ein. Die militärfiskaliſchen 
bände werden bis zur Abreiſe Sr. Excellenz geflaggt ſein. Wiederholt 
‚EM wir die Hoffnung aus, daß die betreffenden Behörden die An⸗ 
heit Sr. Excellenz benutzen werden, um die Beſeitigung der vielen 

lichen Uebelſtände unſerer Stadt zu fördern. j 
„err KAreisgerichtsrath plehn iſt unter Ernennung zum Appellations⸗ 
ltsrath an das Appellgericht in Cöslin verſetzt worden. In Thorn 
id man den ſowohl im Kreiſe ſeiner Collegen als bei dem Publicum 
ebten und hochverdienten Beamten nur mit Bedauern ſcheiden ſehen. 
d Die polen werden morgen Nachmit:ags 6 Uhr im Artusbofe eine 
bewertung abhalten. Für Kulm ladet das polniſche Kreisco⸗ 
auf den 29. d. Mts. zu einer Verſammlung im Mörkeſchen Saale 


* 


J 


8 Angeſichts der bevorſlehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
ung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
Aden in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomités, über die öffent⸗ 
Bi Stimmung u. ſ. w. zugehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 

am Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
A aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

1 2 Die Sromberger-Vorkadtfhpule wird ala Montag d. 24. d. Mts. 
1 Foraas 2 Uhr einen Spaziergang nach dem Wäldchen gegenüber 
orſthaus Smolnik unternehmen. Wenn es das Wetter erlaubt! 
iin, Zu der geficigen Siung der Handels kammer kamen neben einigen 
(rigen oder unweſentlichen Sachen folgende Angelegenheiten zur 
| en a: Die Zahlung von 2800 Mk. für den Bau des Schuppens 
* Su Herrn Kleemann unverzüglich erfolgen, jedoch 100 4% von die⸗ 
8 Miche inne behalten werden, bis Herr Kleemann einigen baulichen 
te tungen nachgekommen ſein wird. Für die Anfertigung einer 
Daurde beſchloſſen, Herrn Kleemann überdies 15 Mk. zu bewilli- 
= 100 das Baarvermögen der H. K. momentan nur 1000 Mk. be⸗ 
* N beſchloſſen die Mitglieder für die Beſchaffung der nöthigen 

i ſolkdariſch einzustehen u. Herr Dr. v. Donimirsli evbo: ſichNNa⸗ 


mens der polniſchen Bank, dieſe Summe gegen 50% auf Sola⸗Wechſel dar⸗ 
zuleihen. — Zu dem Austritt der Seeſtädte aus dem Handelstage lagen 
einige Schriftſtücke vor, von denen die Handelskammer Kenntniß nahm. 
— Zu der Delegirtenconferenz der Oſtbahn, welche am 12. n. Mts. 
in Bromberg ſtattſindet, wurden die Herren Roſenfeld und Mallon 
deputirt. Herr Mostiewiez wird unter Nachweis der Verladun⸗ 
gen von Holz, welche von hier aus über Schulitz geſchehen, 
den Antrag ſtellen, für Thorn einen directen Tarif auf Holz zu 
gewähren, da Thorn, welches das dreifache verladet, als Schulitz, 
trotzdem aber in deu Tariffätzen / höher ſteht, durch die Un⸗ 
bequemlichkeit, über Schulitz ſpediren zu müſſen, arg geſchädigt 
wird. Herr Gieldzinski wüuſchte dieſe Angelegenheit, abgeſehen von der 
Verhandlung derſelben auf der BrombergerſConferenz, auch direct mit dem 
Handelsminiſter verhandelt zu ſehen. 

Zu dem bekannten Project, das jenſeitige Weichſelufer mit dem Bahn⸗ 
hof durch einen Schienenſtrang in Verbindung zu ſetzen, hatte die Oſt⸗ 
bahndirection angezeigt, daß davon bis zur Regulirung der poln. Weich⸗ 
ſel Abſtand genommen werden müßte, da die Verſandung dieſes Armes 
hindere, den Strang dorthin zu legen und die Fortification unterſagt 
babe, bei Schloß Dybow einen Landungsplatz anzulegen. Mehrere 
Herren wünſchte eine Verbindung des diesſeitigen Ufers mit dem Bahn⸗ 
hof. Da dieſes Project aber aus techniſchen Gründen wenig Ausſicht 
auf Erfolg bat, jo beſchloß die H. K, ſich gleichzeitig an den Herrn 
Handelsminiſter, wie an die Kgl. Regierung um Beſchleunigung der 
Verbindung des jenſeitigen Ufers mit dem Bahnhof zu wenden. 


— Aundrelſe und Saiſoubilets. Seit dem 1. Mai d. J. bis zum 1. 
September auf den größeren Stationen der Oſtbahn Retourbillets nach 
Berlin zu ermäßigten Preiſen auf 6 Wochen giltig gleichzeitig mit einem 
Bon (letzterer zu 18 Mark. für die 2., 12 Mark für die 3. Klaſſe) ver⸗ 
abfolgt. Gegen Abgabe dieſes Bons in Berlin werden den Reiſenden 
Rundreiſe⸗ oder Saiſonbillets ausgehändigt und bei Einziehung der Ge⸗ 
bühr die für die Bons bezahlten Beträge in Abzug gebracht. Die Reiſe 
kann auf den auf dem erhaltenen Coupon verzeichneten Stationen un⸗ 
terbrochen, die Rückreiſe auf jeder dieſer Stationen angetreten werden. 
A. Auf dem Berlin-Potsdamer Bahnhofe werden ausgegeben: Rundrei⸗ 
ſebillets für die Touren: a) Berlin Metz, Preis: I. Kl. Mark 112,50 
2. Kl. 83,20, 3. Kl. 55,60, b) Berlin-Baſel für M. 118,80 — 89,20 — 
66,25, c) Berlin-⸗Frankfurt a. M. große Tour M. 89, 50 — 67,20 — 
45,0, kleine Tour 86,50 — 65 -43,50, d) Saiſonbillets nach Harzburg, 
Oker, Goslar M. 27, 2. Kl. 18. 3. Kl. 13, 50. B. Auf dem Berlin⸗Lehr⸗ 
ter Bahnhofe werden verabfolgt: Rundreiſebillets a) nach dem Rbein 
(Preiſe wie A, c.), b) Saiſonbillets nach den Harzſtationen (Preiſe wie 
A, d.) C. Auf dem Berlin-Anhalter Bahnhofe: a) nach dem Rhein, b) 
nach Böhmen und Oeſterreich, e) nach Baiern und Böhmen, d) nach 
Dresden, e) nach dem Harz. Ueber letztere Preiſe, ſowie überhaupt 
über das Nähere geben die von der Oſtbahndirection ausgegebenen Pro⸗ 
ſpekte, welche bei den einzelnen Stationen zum Preiſe von 10 Pf. zu 
haben ſind, Aufſchuß. 


— In poſtaliſchen Areiſen bricht ſich immer mehr die Anficht Bahn, 
daß bei dem ſo rapide zunnehmenden Geldvermittelungsverkehr die eine 
Art der Ein⸗ und Auszahlung mittelſt Poſtanweiſungen nicht mehr ge⸗ 
nügt. Um der Poſtverwaltung event. dem Publicum ein bequemes und 
doch auch ſicheres Mittel zur Erleichterung im Geldverfehr zu verſchaffen, 
iſt man darauf bedacht, Poſtanweiſungen durch die Checks zu begleichen. 
Die Poſt will mit Einführung dieſer Maßnahme nicht einfeitig vorgehen, 
erwartet vielmehr, daß aus kaufmänniſchen und geſchäftlichen Kreiſen ihr 
Vorſchläge zugehen. 

— Auf die von dem La ndesdirector der Provinz Preußen und mehre— 
ren anderen Provinzialvertretungen angebrachten Petitionen wegen Ueber⸗ 
nahme der Diäten und Reiſekoſten für die Civilmitglieder der Ober⸗ 
Erſatz⸗Commiſſionen auf die Staatskaſſe, hatte das Haus der Abgeord⸗ 
neten bekanntlich unterm 13. März e. beſchloſſen, dieſelben der Staats⸗ 
regierung mit dem Erſuchen zu überweiſen, die gedachten Koſten auf die 
Staatskaſſe zu übernehmen. Von dem Miniſter des Krieges, des Innern 
und der Finanzen iſt nunmehr angeordnet worden, daß die Diäten und 
Reiſekoſten der gedachten Commiſſionsmitglieder künftig nach den Sätzen 
für die Mitglieder der Bezirks⸗Commiſſionen zur Veranlagung der 
claſſificirten Einkommenſteuer aus der Staatskaſſe gezahlt, auch den Pro⸗ 
vinzialverbänden die von dieſen verauslagten Beträgen aus Staatsfonds 
erſtattet werden ſollen. 

— Am 28, d. Als, findet eine Sitzung des Kreisausſchußes ſtatt. 

— Der Flecktyphus tritt wiederum vereinzelt auf. In hieſiger Stadt 
find zwei Fälle, in Renczkau ein ſolcher conſtatirt. Es iſt daher drin⸗ 
gend wünſchenswerth, daß die Reinigung der Straßen und Höfe in beſ⸗ 
ſerer Weiſe vorgenommen werde, als in letzter Zeit geſchah. 

— In Geſchworenen des am 24. d. Ats. hierſelbſt beginnenden Schwurge⸗ 
richts find folgende Heeren einberufen: 

A aus dem Kreiſe Thorn: 1. Hauptmann a. d. D. E. Binſel. 
2. Telegraphiſt Friedrich Brandt. 3. Kaufmann Emil Dietrich. 4. Ho⸗ 
tefbefiger Duszynski. 5. Kaufmann Moritz Fabian. 6. Feldmeſſer 
Geisler. 7. Kaufmann Th. Lißewski. s. Hauptmann a. D. Meisner. 
9. Kaufmann Albert Majer. 10. Kaufmann F. Naciniewski. 11. Kauf⸗ 
mann Amandus Schäfer. 12 Stadtrath Scheibner. 13. Rentier Gu⸗ 
ftav Schulz. 14. Brauereiheſitzer Sponnagel. 15. Hotelbeſitzer A. Hemp⸗ 
ler aus Thorn. 16. Gutsbeſitzer v, Donimirski⸗Liſſomitz. 17. Gutsbe⸗ 
ſitzer Elsner⸗Papau. 18. Gutsbeſitzer v. Hebanowski⸗Bielawy. 19. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Pluskowenz. 20. Kaufmann C. Kammler⸗Lei⸗ 
bitſch. 2J. Rentier v. Klepacki⸗Mocker. 22. Gutsheſitzer Livonius⸗Braun. 
23. Gutsbeſitzer v. Saenger⸗Grabia. 24. Rittergutsbeſitzer v. Szeza⸗ 
niecki⸗-Newra. B. aus dem Kreiſe Strasburg. 25. 2. Major a. D. 
Freiherr v. Keyſerlingk-Liſſewo. 26. Rittergutsbeſitzer Auguſt Kulow⸗ 
Griefenhof. 27. Gutsbeſitzer Schulz-Malken. 28. Gutsbeſitzer. v. 
Selke-⸗Fomken. 29. Gutsbeſitzer Otto Weißermel-Vorw. Gr. Kruszyn. 
30. Rittergutsbeſitzer v. Wybicki⸗Niewierz. 

Zur Verhandlung vor dem Schwurgerichte kommen folgende Anklage⸗ 
Sachen: 

Am 24. Juni gegen den Arbeiter Mathias Kroblewski aus Gollub 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 

Am 25. Juni gegen: 1. dem Fleiſcher Ludwig Olpeter aus Thorn 
und 2. den Pächter Carl Schiemann aus Rubinkowo wegen einfachen 
Diebſtapls 3. die Pächterfrau Roſalie Schiemann aus Thorn wegen 
Hehlerei, 4. den Arbeiter Johann Genſel und 5. den Arbeiter Anton 
Ryszewski aus Rubinkowo, 6. den Händler Theodor Serowinski aus 
Thorn wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, 7. den 
Arbeiter Johann Streu aus Thorn wegen gewerbsmäßiger Hehlerei. 

Am 26. Juni gegen: 1. den Schlachtmeiſter Gottlieb Wende aus 
Hohenkirch wegen Meineides, 2 den Einſaſſen Anton Kaieinski aus 
Colonie Brinst wegen Verleitung zum Meineide, 3. den Arbeiter Frie⸗ 
drich 1 aus Georgenburglehlen wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfalle. 

Am 27. Juni: 1 den frühern Krüger Jacob Seelig aus Liſſewo 
Mühle wegen Verleitung zum Meineide, 2. den Gaſtwirthsſohn Auguft 
Zimmermann aus Gumowo wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
mit einem Mädchen unter 14 Jahren, 3. den Arbeiter Johann Smolinski 
und den Arbeiter Franz Mitolajewski aus Thorn wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls im Rückfalle. 


Am 28. Juni gegen: 1. den Maurer Robert Walter aus Gr. Mocker 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, 2 den Schulzen Friedrich 
Wunſch zu Oſieczek, 2. den Schuhmacher Chriſtian Reetz von daſelbſt 
wegen Diebſtahls. 

Am 29. Juni fällt die Sitzung des katholiſchen Feiertages wegen aus. 


Am 1. Juli: gegen den Kaufmann Benjamin Cohn aus Lautenburg 


wegen Urkundenfälſchung. b 

Am 2. Juli gegen: 1. den Eiſenbahnarbeiter Stephan Guminski 
aus Lautenburg wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer gefälſchten Urkunde. 
2. den Arbeiter Guſtag Urbanski aus Schwarzbruch und den Arbeiter 
Anton Brzezinski aus Kl. Mocker, wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am 3. Juni: gegen den Arbteiter Caſſimir Fanſelau aus K. Las⸗ 
zewo wegen Nothzucht und Diebſtahls. Die Sitzungen werden voraus⸗ 
ſichtlich noch über den 3. Juli er. hinaus andauern. 

— Vom Volizeieihter wurden geftern fünf Frauenzimmer wegen Ar⸗ 
beitsſcheu zur Haft von der Dauer eines Tages bis einer Woche ver⸗ 
urtbeilt. Eine derſelben wird überdies nach Verbüßung ihrer Strafe 
dem Beſſerungshauſe zu Graudenz überwieſen werden. 


— verhaftet: geſtern fünf Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 22. Juni. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 
Bei kleiner Zufuhr nur Weizen mehr beachtet, für andere Artikel 


wenig Kaufluſt. 
n Es wurde bezahlt für 1000 Kgr. 
Weizen ruſſiſch roth trocken 178—183 A. 

bell klamm 180 Ax. 

hellbunt 185—190 Ax. 
Roggen inländiſcher 120-123 Ax. 

polniſcher 116 Ar Brf. 

ruſſiſcher 100105 Ar. 
Gerſte ruſſiſch 90105 A 
Hafer inländ. 120 135 Ar. 

ruſſiſcher 98-105 ‚Ar. 
Erbſen Futterwaare 115—125 Ax. 

Kochwaare 128132 Ar. 

Danzig, den 21. Juni. 
regneriſch. Wind: M- 

Weizen loco iſt am heutigen Markte nur ſehr mäßig zugeführt ge⸗ 
weſen, und zeigte für helle Gattungen gute Verwendung zu vollen Prei⸗ 
ſen bei feſter Stimmung; der Umſatz blieb jedoch klein und wurde für 
bellf. ſchmal 109 pfd. 160 Ag, 119/20 pfd. 175 Ag, beſſerer 121/2 pfd. 
200 A pro To. bez. Ruſſ. Weizen in den hellen und auch feinen roth 
milden Sorten zu feſten Preiſen verk., doch war der Verkauf von ab⸗ 
fallender und beſetzter Waare recht ſchwer. Bezahlt iſt für ordinär 114 
pfd. 152 Ag, roth Winter⸗ 122/ pfd. 178 KA, beſſeren 126 pfd. 184 
, fein roth Winter 127 pfd. 188 A, roth milde beſetzt 124, 126 
pfd. 180, 185 K, beſſeren 124, 127, pfd. 188, 192 Ax, fein roth mild 
125 bis 132 132 pfd. 196.205 Ax, roth 126 pfd. 185 Ax, rothbunt 
123, 127 pfd. 188, 196 KA, bunt glafig 120 pfd. 176 Ax, Sendomirta 
glaſig 123 pfd. 193 KA, hellfarbig beſetzt 125/ pfd, 190 — 200 Ax, hellf. 
ſtark mit Wicken beſetzt 130 pfd. 208 Ag, weiß 125 pfd. 212 ME pro 
Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos, poln. beachte 119/20 pfd. 117½ Ax, ruf 
119 pfd. 123 4 pro To. — Gerſte loco in den beſſeren Gattungen 
gefragt. Bez, iſt für ruff. 100 pfd. 106. A, 100104 pfd. 98105 ME 
Futter- 97 pfd. 98 Ar pro Tonne. — Hafer loco iſt nach Qualität mit 
98, 100, 10s % pro To. gek. — Erbſen loco Mittel 127 Ax, Futter. 
116, 118 Ag, Vietoria- ſehr naß, mit 125 Ax pro To. bez. — Spiri⸗ 
tus nicht zugeführt. 


Telegraphische Schluss course. 
Berlin den 22. Juni. 1878. 


22./6.78 
Fonds . „ ES RDENNER 
Russ. Banknoten “2.0... 206—901205--10 
Warschau 8 . 206—90/204—90 
Fein. Fend. 5 . >, , 62—40 6250 


Poln. Liguidationsbrisfe . . . = 56—70| 56—20 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . . g 95—50 95--50 
Wesipreus. de. 4½% > 5 100—90/101 
Posener r SE Er 7 95 
Oestr. Banknoten } “2.0... 17240117235 
Zisconto Command, Anth. TR 124—60|123--75 
Weizen, gelber: 
Juni-Juli . . 


18 5 207500208 
September-Oktober HE 199—500200—50 
Rogsen: 
looo 2 WERE 128 128 
Juni. $ - el 126—50 
ern A a Pre De 126—50 
p er-Oktober 898 131 — — 
117 31 —50ʃ131—50 
Ie c 2); 
Septr.-Octbr. a 63—90 8410 
: Spiritus: 
o o ; . . 2885 53--50 
Juni-Juli . , ee, 680 8 
August-September 53—10 53— 40 
Wechseldiskonto 2 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 22. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 22. 1 Fuß 6 Zoll. 


Telegaphiſche Depefchen 
der Thorner Zeitung 22. 6. 78. Nm. 


Berlin, den 22. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Nach einer vollkommen ruhigen Nacht iſt das Befinden des Kaiſers ein 
durchaus erwünſchtes. 
Lauer. Langenbeck. Wilms. 


Berlin, den 22. Juni. Die geſtern ſtattgehabten Vorbeſprechungen 
der Congreßdelegirten Oeſterreichs, Englands und Nußlands werden heute 
von Mittags bis zum Anfange der Congreßſitzung fortgeſetzt. Vis jetzt geht 
das Einverſtändniß auf eine allgemeine Grenze Bulgariens am Balkan, jo 
daß die Balkanpäſſe der Türkei verbleiben. Es iſt richtig, daß von Peters. 
burg Mittheilung einer Kaiſerlichen Entſcheidung erwartet wird. Die 
Antivarifrage wurde in den Vorbeſprechungen noch nicht berührt. Dieſel 
ben wurden bisher überhuapt auf Bulgarien beschränkt, wo es noch viel 


zu regeln giebt. 


Wetter: trübe, am Morgen wieder 


Be ee u 


Snferate 


Da es mir nickt vergönnt, mich 
mündlich für das ſchoöͤne Grabdenkmak, 
das treue Freunde meinem Vater ge— 
widmet und mit dem ich bei meinem 
erſten Beſuche unſerer Gräber nach dem 
Scheiden aus meinem Geburtsorte 
überraſcht wurde, zu bedanken, ſo erlaube 
ich mir hiermit, ſowie überhaupt für 
jedes freundliche Entgegenkommen, das 
mir ſtets zu Theil geworden, meinen 
beſten Dank auszuſprechen. 

Thorn, den 22. Juni. 

Emilie Lüderitz. 

Zwiegs garten. 

Heute Sonntag, den 23. Juni 
Großes 


Hiliteir-Loncert 


von der Kapelle des 61. Inf. Rgmts. 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell— 
meiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Famlienbillets zu 3 Perſonen à 60 Pf. 
beim Kaufmann Herrn Reiche und 
Herrn Raciniewski zu haben. 
Zwieg. 
Handwerker-Verein, 
Der Spaziergang der Zöglinge un: 
erer Lehrlingsſchule findet Sonntag, us i 
12 23. 5 ie = Ziegelei Kalt. höchſte Preiſe werden ene 0 
Abmarſch Nachm 3 Uhr vom Pilz. Die R. Dannehl. u. 
Meifter der Lehrlinge und Gönner un.] Gute und billige Dachweiden zu 
ſerer Schule werden hierzu ergebenſt haben bei J. Swetochowski, 
eingeladen. Korbmachermeiſter. 
Der Vorſtand. Ex St. Annenſtraße Nr. 190. 
* . € ä 6% pro anno 
SE Volks-Gacten wen Mrk. 3000 %% , 
Wegen geſchloſſener Geſellſchaft ift der ſtück zur 1. Stelle geſucht auf 3 Jahre. 
Garten für Montag den 24. d. M. Nchm. Anfr. in der Exped. d. Ztg. 
von 4 Uhr ab geſchloſſen. Verſchiedene Sorten Fiſchernetze zu 
J. Holder-Egger. haben bei 
Hüft. 253 verm. zum October die Benjamin Cohn, Culmerſtr. 342 
Bel. Etage Lehrer 0. Wunsch. im Wernik'ſchen Hauſe. 


R 


Helhorn Weinlager ; 
auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem Lader von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den— 
jelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver⸗ 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr- 


ten Publikum dieſe Weine. 
Bahnhof Thorn. 


Erklärung und Warnung. 


Vieliachen Anfragen zufolge erkläre ich hierdurch ausdrücklich und ein 
für alle Mal, daß ich keineswegs den in Nordhauſen ſabrizirten, ſondern 
einzig und allein den in der Fabrik der Herren 

Louis Wittig & Comp. in Cöthen 

hergeſtellten - 
Dr. Lutze'ſchen homöop. Gefundheits-Kaffee 
empfehlen kann; ich warne deshalb wiederbolt und nachdrücklich vor allen 
andern fälschlich mit meivem Namen in Verbindung gebrachten Präparaten. 


öthen, 1. i 1878. 
ene Dr. med E Arthur Lutze. 
Director der Lutz ſchen Klinik, pract. Arzt ꝛc. 
Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 
— —  — 


Liebigs Extract of laat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf. 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
— vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

n Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſ chmehl 
Niebig'ſchen Fleiſch-Exlact-Compegnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 Ct. Fett 
billigſtes Kraftfut 


Kaufmännifcher Verein. 


Ziegelei-Harten 
Mittwoch, den 26. Juni 1878 


Militär-Coucert 


Anfang 7½ Uhr Abends. 


Künſtliche Zähne 

auf Kautſchuck und Gold. 
Sonntag den 23, Juni cr. 
hin ich im 


Hötel Sanssouci 
von 12— 6 Ubr zu ſprechen 
Dr. Reszka 


aus Bromberg. 
* 


Dr. Mossa, 


homöopathischer Arzt in? 
Bromberg. 


empfohlen. Strenge Diskretion und 


IZ.E.M.C. 


empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und 1 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wall witzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compagnie für Dünger und 
Futtermittel. H 3148) 


| 
— 7 inon Für den Betrieb dul ferde c 
Weil re ch. Maſchinen, den die beseelten eien 


| Geſchäfts Ausgedehnte 
Gründung 
1856 
Prämtirt auf 
12 Ausſtel⸗ 
lungen. 


— 


den ten Stargard 1 P, 20. Februar 1878, tun, Bra, 
Bezirken roskau, 
auch in u. bei Wilh. Meissner, Berlin, 

e Halle, Se 
anzig, SD: 2 2 gen, . 
9 0 Pomm. Asphalt⸗ und Steinpappen⸗Fabrik. Kg He 
orn. . . 0 


Im Anſchluß an vorſtebendes Inſerat beehre ich mich anzuzeigen, daß 


Ferd. Schlüter - Arnswalde 


es übernommen hat, meine Specialitäten in und um Thorn weiter einzuführen. 


Derſelbe wird in der Zeit vom 3. bis inel. 5. Juli in Thorn im Vietoria Hotel anweſend fein und a 
vorherige Einladung perſönlich Vorſchläge über die einzuſchlagende Behandlungsweiſe der Dächer machen, ſowie 


Mit aller Hochachtung 


träge entgegen nehmen. 


Wilhelm Meissner. 


Anwendung fand erneut: 


| Meissners doppellagige Asphalt Pappen-Bedachung, | 


welche ſich ſeit 1868 bei 982 Bauwerken abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte. Vor: 
beſichtigung und Koſtenanſchläge über alte davaftirte Dächer veranlaſſe auf Wunſch, auch 
verſende Gutachten und Urtheile, ſowie einen Erläuterungs bericht. Mit Meißner's 
Dichtungskitt (in Kitten von 2½, 15 und 25 Kilo), der kalt zu jeder Jahreszeit 
anwendbar, ſind als Reparaturmittel gleichfalls außerordentliche Erfolge erzielt. 


Für Land⸗ 
wirthſchaften, 
Fabriken, Ei 
ſenbahn · und 
Königl. Ver⸗ 
waltungen 


mein Schwager Herr 


Stargard i. Pom. 15. Inni 1878. 
1 Preufiſche Original-Cooſe BEE 

4. Klaſſe 158. Preuß Lotterie (Hauptziehung vom 12 — 27. Juli 1878. Haupt⸗ 

gewinn 450,000 Mk. baar) verſendet gegen baar Originale 1½ à 150 Mk. 

Ya 75 A, Antbeile: ½ 30, Yıs 15, ½ 7 Ya Mk. Carl Hahn in Berlin 

S. Kommandantenſtr. 30. 


arienwerderer 

Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerſlag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, ferner die Land⸗ und Reichstags⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Orig inaldepe⸗ 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 


nterhaltungs- Blatt 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 
Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 4 50 J, bei allen 
Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 A. 80 9. 
Inſerate (12 9. pro Agejpaltene Zeile) werden bei der großen Verbrei- 
tung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtets 


üb ggg pep MImmaunn. 


5 den gewünſchten Erfolg haben. | 


Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenft ein 
Marienwerder, im Juni 1878. | 
Die Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


ein, zwei, dr es u. ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachſten, 


oder Ochſen. beſten und billi i 
gſten, welche es giebt. 
Von 350 Am. an. Die zweiſpännigen und größeren 
fer lig zum Dreſcheu.  tönnen mit ſelbſtihätiger Reinigung | 


geliefert werden. 
Weil's 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 


Patent. 


äckerling ma inen Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
ür Grün⸗ ürrfutter bon deren, faſt keine Abnutzung haben 
Am. 51 an. und auf fünf Längen derſtellbar 


ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
5˙g Centuer Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man nach 
jahtelangem Gebrauch nur die Meſ— 
ſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezabnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we lden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 


2 7 7 
Moritz Weil jun., Maſch⸗Fabrik, Frankfurt a M. 
Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwüaſcht, wo ich noch nicht vertreten. 


Melioralionen., A geſucht Wird 

Projſcte für Drainagen und Wieſen⸗ g 
5 7185 deren Ausführung über⸗ en ke n BSR EN und 
nimmt der Ingenieur Matschke, | Zubehör vom 1. October ab beziehbar. 


Inhaber einer goldenen und filbernen g e > 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 3 unter Adreſſe: Expedition d. 


Eine geübte 


Neneſte Rübenſchneid⸗ 
aſchine 
Leiſtung 3000 Pfund ſtündlich. 
Von Rm. 54 an. 
Patent Schrot. Mühlen 


Teiſtungen von 1 bis 8 Efr. 
ſtünd lich. 
Preis Rm. 30 an. 


Gefällige Aufträge werden erbeten 
horn ins techniſche Bureau Bäder- 
ſtraße 255 J. 5 5 
1 Gelteideſäcke und Ripspläne 

ſind billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
Culmerſtr. 342 im Wernick'ſchen Haufe. 
Rheinifhe Kirſchen 
empfiehlt Oscar Neumann, 
Neuſtadt 88. 

Reparaturen an Nähmaſchinen wer⸗ 

den ſchnell und gut zu ſoliden Preiſen 


welche schnell und sauber arbeitet, 
wünscht in und ausser dem Hause 
Beschäftigung. Bäckerstr. 227. 2 Tr. 
nach vorn. 
Nie Bell⸗Etage, die Herr Major 
Relssner bis jetzt inne gehabt, iſt 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, 
Culmerſtraße 306/7. 


auch heilt und plombict kranke Züäbel 


Ich bin heute von meiner Reife u. 
rückgekehrt. 


Zahnarzt Kasprowiez 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


Brückenſtr. 39. Schneider 
2 wer Für Pierde⸗ 


4 und Vichbefzet! 


Beil vet an 025 
ae dende dee 
verwendbar. Can; von Mraie 
20 Bi aa 260 %. % 
u de Bass geg, Arch gehfene mee, 

erlanget Beourant. Zeugniſſe und Me ferenzen · 
£* MichaelFlürschelm Eisen werkdagrenauf ed 
Von der landw. Verſuchsſtc 

tion Halle empfohlen. 

Eine große Maſchine bis zu N 
Centner Schrot per Stunde Liefer 
mit 30 Centimeter langen, gehärteter 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisbe⸗ 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 9° 
liefert. Sämmtliche Maſchinen könn?“ 
aus meinem Lager bei Albert Bar 
kowski in Königsberg zu Fab 15 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchl 4 
verſandt werden. b 


U zweijähriger Pulle, 
echt en orig zum Verkau hei | 
Goerz in Alt-Thorl: 


Ein noch gut erhaltenes Eisipin? 
wird zu kaufen geſucht. Näheres 
der Expediton dieſer Zeitung. 1 

Nückkaufs⸗Geſchäft Schüle“ 
ſtraße 408 zabit die böchſten Preise. 

Amalie Grünberg 


Handwerker: Verein. 
Montag, den 24. Juni, 
Abends 7 Uhr, 

im Hildebrandt'ſchen Garten: 


CONCERT 


(Militär⸗Muſik) Zu 
von der Kapelle des 61. Infanterie; N f 
giments unter Leitung des Hr Rothbart, 
Eintrittspreis für Mitglieder und 9. 
ren Angehörige 15 4, Nichtmitglied“ 
30 4. pro Perſon. 
Der Vorſtand. 
Ein Lehrling für meine Resta 
rau'ion wird verlangt. 1 
J. Schlesinger 
kleine und 1 große Wohnung a 
miethet von ſofort oder vom 
October billig N. Gliksman, 
Brückenſtraße 20. 
(fir Wohnung, beftebend aus 5 I", 
mern, Kü he und Zubehör iſt M 
1. October cr. zu vermiethen 1 
Heiligegeiſtſtr. 201/84 
Eine Wohnung von 3 Zimmern 1 
geräumigem Zubehör ab Oetober MR 
Walter Lambeck. Offerten mög _ 
bald erbeten, 
Di. Bel⸗Etage iſt in meinem 9% h 
zu vermiethen Gerechteſtr.- Ecke? 
Ottilie Wolny:- 
zu mit Wohnung zu vermielH 
Gerechteſtr «Ede 97. 
ine geräumige Werfjtätte für Be 
handwerker mit anſtoßender W 
nung iſt zu verm. Tuchmacherſtr. 


pong BnDRangangEK 


* 


DV 

17 

507 
1 


in Laden nebſt Wohnung vom 
1. Juli od. 1. October er. zu vers 
miethen. Zu erfragen Culmer Str. 343. 


ausgeführt 
R. Hopp, Bataillons⸗Büchſenmacher 
Artillerie Karſerne Stube No. 5. 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblat 2 


1 Wohnung von 2 Zimmern, Cabin 2 
und Küche iſt zum 1. October „ 
vermiethen bei J. Schlesin | 


‘ 
N 


Sonntag, den 23. Juni. 


Veilage der Thorner Zeitung Nr. 11. 


— —— 


Eleanor. 
(Forſſetzung aus dem Hauptblatt.) 
„Wer ſind Sie und was wollen Sie hier? rief Sir Richard, 
dem jungen Manne ſeine Wuth zuwendend. „Ich habe Sie bis⸗ 
er noch nicht geſehen!“ ’ 

„Mein Name ift Hope, Sir Richard, und ich möchte Sie 
bitten, in den Speiſeſaal zu Ihren Göften zurückzukehren, und 
von der Begleitung Ihrer Tochter abzufehen Sie hören, daß 
ie krank und ermüdet ist!“ f 
„Nun, ſie mag in ihr Zimmer gehen!“ erwiderte einigerma⸗ 
Ben befänftigt der Baronct. „Ich babe ihr ſeit ihrer Kindheit 
nie einen Wunſch verſagt, und ſollte billig auf ihre Dankbarkeit 
rechnen können, allein, Mr. — Mr. —“ 

„Mein Name iſt Hope, Sir Richard!“ 
„Ganz recht, Mr. Hope, ich erinnere mich, der Bruder mei⸗ 
nes Todfeindes und der Teſtamentvollſtrecker jenes alten Mannes, 
er nun todt iſt! — Aber ich weiß, wie Alles zugegangen, und 
welches Spiel hinter meinem Rücken getrieben worden iſt. Sie 
eide ſind der Fluch meines Lebens, denn Sie treten jetzt an die 
Stelle deſſen, der in Paris ſo lange das Schwert über meinem 
Haupte gehalten. Aber ich ſage Ihnen, ich, Dick Relydale, daß 
ich nun endlich Herr von Aver Court bin und, bei Allem, was 
heilig ift! meinen Willen durchſetzen werde!“ N 
„Bitte, verlaſſen Sie uns jetzt, Mr. Hope,“ bat Elranor 
leiſe, weſcher dieſer peinlichen Scene ein Ende machen wollte, 
während ihr Vater ſich ſeiner Gattin zugewandt hatte, die neben 
rs. Edwards ſtand. „Mein Vater iſt aufgeregt, wie Sie ſehen, 
wird aber morgen Ihnen für alle Ihre Güte ebenſo aufrichtig, 
wie ich es thue, danken! Gute Nacht, Mr. Hope auch ich be⸗ 
gebe mich in mein Zimmer!“ 

„Gute Nacht, Miß Relydale,“ entgegnete der junge Mann, 
die ihm gereichte Hand herzlich drückend, „ich werde mich mor⸗ 
den nach Ihrem Befinden erkundigen und hoffe, Sie vollſtändig 
hergeſtellt zu ſehen!⸗ 

Voll inniger Theilnahme blickte er dem bleichen Mädchen 
nach, daß von Mrs. Edwards gefolgt, die Treppen langſam hin⸗ 
auſtieg. Gleich darauf verließ auch er nach kurzem Abſchied die 
Halle, um ſich in dem gaſtlichen Haufe des Verwalters nach ei⸗ 
nem Unterkommen umzufehen. ' 

Als Lady Relydale ſich mit ihrem finſteren, noch immer 
halb berauſchten Gemahl allein ſah, trat ſie leiſe an ihn heran, 
Kite ihre Hand auf jeinen Arm und ſagte in faft zärtlichem 
one: 

„Richard, ich bitte Dich, trinke nicht mehr! Bedenke, wie Du 

Dich ſchon heute Deinen Freunden gegenüber gezeigt haſt!“ 

. „Ich bin ein Narr geweſen, ich weiß es, ein Thor, wie mein 

ganzes Leben hindurch!“ erwiderte er heftig. „War es nicht ſchon 

dine verfluchte Thorheit, Dich zu heirathen, Dich, eine elende 

Kunſtreiterin aus dem Cireus von Paris, die ich zur Lady ge 
machte und die mir nun dafür Moral⸗Predigten halten will. 

„Habe ich nicht treu zu Dir gehalten, treuer, als es eiae 
Lady getban haben würde? Habe ich nicht Deine Armuth mit 
Dir geteilt, nachdem Du mein vieles Geld verſchwendet? Sei 
jetzt nicht ſo grauſam, mir meinen niedern Stand vorzuwerfen, 
und verachte auch nicht meinen Rath —“ 

„Deinen Rath! Hätte der mir je genützt?“ 

„Er hat Dich mehr als einmal aus großer Gefahr gerettet!“ 
Er entfernte ſich von ihr und ſchritt abermals dem Speiſe⸗ 
ſaal zu. Dies gewahrend, legte fie, feſter noch als zuvor, ihre 
Hand auf feinen Arm und wiederholte dringender: 

„Trinke nicht mehr, Richard! Deine Zechgenoſſrn werden 
Deine Schwäche benutzen, und Deine und meine Vergangenheit 
von Dir zu erfahren ſuchen —“ 

„Schweig' und verlaß mich!“ ſchrie er ihr wüthend zu. 
„Gehe in Dein Zimmer oder wohin Du willſt, Dein Anblick iſt 
mir verhaßt — —“ 

„Ich weiß es,“ unterbrach fie ihn, „weiß, daß Du mich ha⸗ 

ſſeſt, werde es aber ruhig zu ertragen wiſſen“ 
Die Geduld des heftigen Mannes war nun zu Ende. Mit 
einem heftigen Ruck befreite er ſich von der Hand ſeiner Frau, 
und trat ſchnell in den Saal, wo ihn die freudigen Zurufe ſeiner 
äſte en pfingen. Lady Relydale dagegen, welche zur Erde ge⸗ 
ſtürzt war, erhob ſich langſam und beſchloß, ſich in ihr Zimmer 
zu begeben, um ſich endlich ihres Reitanzuges zu entledigen. 

Sie mußte von der langen Tagereiſe nicht ermüdet ſein, 
denn anſtatt ſich zur Ruhe zu begeben, rückte ſte einen Seſſel an 
den Kamin, derſchloß ihren großen Wrbeitöbentel, und ſetzte ſich 
dann, um lange, lange nachzudenken, und den Aufbruch der Gäfte 
zu erwarten, die bis ſpät in die Nacht hinein in dem ſonſt faſt 
unheimlich feierlichen Speiſeſaal von Aver Court ein lautes Zech⸗ 
gelage feierten. Als endlich gegen Morgen der letzte von ihnen 
avon gefahren, ſchlich fie die breite Treppe hinab, um ſich zu 
üderzeugen, was aus ihrem Gatten geworden, und mußte ſehen, 
wie dieſer vollkommen bewußtlos, von mehreren Dienern in ſein 


mmer getragen ward. 


46. Capitel. 
0 Eine Abbilte 
Als Archikald Hope, nachdem er 
eirenbaus don Aver Court verlaſſen, die Wohnung des Vers 
walters erreichte, fand er, wie erwartet, die herzlichſte Aufnahme 
don Seiten der Familie Prayſe, die erſtaunt war, ihn jo ſchnell 
wiederzuſehen, und bis ſpät in die Nacht ſich von ihm die letzten 
reigniſſe erzählen ließ, bie auf Aver Court und Carrisford ger 
wiß nicht ohne Einfluß bleiben konnten. 
Am folgenden Morgen fand er nur Mutter und Tochter 
beim Fuühſtück anweſend, da Mr. Proyſe noch immer an ber 
Gicht litt, und daher lange das Bett hütete. Da ihm daran 
ag, Näheres über den neuen Baronet zu erfahren, brachte er 
ald das Geſpräch auf ihn, und erkundigte ſich, was vorgegangen, 
eit Jener zuerſt in Aver Court erſchienen. 
Mis. Prayſe und ihre Tochter befriedigten ihn, fo viel es 
in ihren Kräften ſtand, und fragten dann ihrerſeits, wie Miß 
elydale den ſchweren Verluſt ertragen, und wie das erſte Zu⸗ 
ammentreffen mit ihrem Vater geweſen, der, zum großen Er⸗ 
t aunen der Verwaltersfamilie, am vergangenen Abend, ſo bald 
nach dem Tode ſeines Vaters, ein große Anzahl Gäſte bei ſich 


deſehen. 


mit ſchwerem Herzen das 


Eben wollte Archibald Hope dieſe Fragen eingebend beant⸗ 


worten, als zum Schrecken der etwas nervenſchwachen Mrs. Prayſe 
ganz in der Nähe des Hauſes ein Schuß fiel, und gleich darauf 
auch Sir Richard, ein todtes Kaninchen in der Hand, in der 
Glasthür erſchien, und dies der Hausfrau hinbaltend, ſagte: 

„Hier Mrs. Prayſe, ein zarter Braten für Ihren kranken 
Mann! Ich habe eine Anzahl von dieſen Thieren im Park und 
in den Gärten gefunden, und je eher wir dieſe verringen, deſto 
beſſer iſt es. — Guten Morgen, Miß Prayſe, guten Morgen, 
Mr. Hope!“ 

Und Agnes ſeine frühe Jagdbeute reichend, die ſie aus dem 
Zimmer trug, nahm er auf einem Stuhle neben der Thür Platz, 
die Flinte mit beiden Händen vor ſich haltend. 

Sir Richard hafte ſeinen Rauſch bercits verſchlafen, und 
ſeinem Aeußeren merkte man die Exceſſe der vergangenen Nacht 
in keiner Weile mehr. Allein er hatte weder dieſe, noch fein 
rohes Betragen, wozu ſie ihn verleitet, vergeſſen, denn als er ſich 
bei Mr. Prayſe theilnehmend nach dem Befinden ihres Gatten 
erkundigt, wandte er ſich an den jungen Mann, und ſagte i ſei⸗ 
ner gewöhnlich lauten, polternden Redeweiſe: 

„Ich habe mich bei Ihnen zu entschuldigen, Mr. Hope, und 
bin gekommen, dies hier gleich nach friſcher That zu thun! Sie 
haben ſich wahrſcheinlich, und gewiß mit Recht, durch meine 
Worte geſtern Abend beleidigt gefühlt, doch hatte ich, wie Sie 
auch wohl geſehen, zu viel getrunken, und in ſolchem Zuſtande, 
den ich zwar immer nachher bereue — — aber Sie verſtehen 
mich wohl, Mr. Hope, und find auch mit vieler Erklärung zus 
frieden?“ 

„Vollſtändig zufrieden, Sir Richard!“ 

„So reichen Sie zum Zeichen der Verſöhnung Ihre Hand!“ 

Archibald Hope kam ſeinem Wunſche nach, und der Varonet 
fuhr in ſichtlich erleichtertem Tone fort: 

„Das wäre alſo abgemacht, und Elley wird ſich freuen, wenn 
ich ihr erzähle, was ich gethan, ohne erſt ihre Aufforderung dazu 
abzuwarten.“ 

„Wie befindet ſich Miß Relydale dieſen Morgen? fragte der 
junge Mann. 

„Sehr angegriffen von der Reiſe, ich habe fie noch nicht ge 
ſehen. Mr. Edwards, die wie Sie vielleicht ſchon wiſſen, für 
Elley eine große Zärtlichkeit hegt, ſagt, daß fie an heftigen Kopf. 
ſchmerzen leidet — die aber empfinde ich auch, und bleibe dennoch 
nicht in meinem Zimmer. Ich war in der letzten Zeit ſehr krank, 
Der. Hope!“ 

„Ich habe dies durch Ihren Brief erfahren, Sir Richard!“ 

„Ja, ſehr krank, und nur die friſche Luft ſchien mir gut zu 
thun! — Doch genug von allen Krankheiten, Mr. Hope, jagen 
Sie mir lieber, ob Sie diiſen Nachmittag einige Stunden für 
mich übrig haben? 

„Gewiß, Sir Richard, ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Sie begleiten mich wahl zu dem Anwalt — ich ſelbſt fahre 
Sie zur Stadt. Mr. Bates iſt Ihnen doch bekannt?“ 

„Ihr verftorbener Vater hat mich ihm vorgeſtellt.“ 

„Ein jämmerlicher Kerl!“ entgegnete haſtig Sir Richard. 
Ein fo grober, argwöhniſcher Menſch, wie uur je einer gelebt! 
— Wollen Sie wohl glauben, daß er mir vor Ihrer Ankunft in 
Cairisford weder das Teſtament, noch eine Abſchrift, davon zei⸗ 
gen wollte? Wozu aber alle dieſe Weitläufigkeiten! Niemand 
kann mir Aver Court und das Gut vorenthalten, und was meis 
nes Vaters Vermögen anbetrifft — —“ 

„Mir find ſämmtliche Beſtimmungen des Teſtamentes durch— 
aus unbekannt!“ unterbrach ihn Archibald Hope ernſt. 

„Das ſieht meinem Vater ganz ähnlich, der immer fo ver= 
ſteckt und heimlich gehandelt hat! Ebenfalls eine verrückte Idee, 
Sie zum Teſtamentsvollſtrecker zu ernennen, doch iſt mir dies 
ſchon recht, denn ich befinde mich in den Händen eines Ehren— 
mannes!“ 

Archibald Hope antwortete nicht ſogleich, ſondern heftete prü⸗ 
fend einige Secunden ſein Auge auf den Baronet, den er zum 
erſten Male im Lichte des Tages vor ſich ſah. Seine Aeußeres 
war vortheilhaft; er war, wie bereits erwähnt, groß und breit 
ſchulterig, hatte eine röthlich-braune Geſichtsfarbe, ſtarkes, bereits 
ergrautes, einſt ſchwarzes Haar, einen großen Mund, den der 
Schnurrbart nicht ganz zu verdecken vermochte“, und ſchwarze Au⸗ 
gen — die Augen ſeiner Tochter — die unter buſchigen Braunen 
hervorleuchteten, über denen ſich jedoch eine niedrige, nichtsſagende 
Stirn mölbte. Sein ganzes Weſen deutete unverkennbar auf 
einen offenen, wenn auch leichtſinnigen Charakter hin, welches 
aber gewiß jeder Verführung zugänglich geweſen, und Archibald 
Hope beridtigte ſeine Meinung über ihn ſchon dahin, daß er ihn 
nicht mehr für den abſichtsvollen Böſewicht hielt, den er ſich frü— 
ber in Sir William Relydale's einzigen Sohn gedacht. 

Eine Prüfung hatte, wie geſagt, nur einige Secunden ge— 
währt, und in ruhigem, aber entſchiedenem Tone entgegnete er 
Sir Richard: : . 

„Ich hoffe in jeder Bezi-hung meinen Pflichten als Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker zu genügen; übrigens kann ich nur den letzten 
Willen Ihres Vaters vollziehen. 

„Natürlich!“ antwortete, ſich erhebend, der Baronet. „Auch 
bin ich weit entfernt, Sie deshalb tadeln zu wollen, Mr. Hope, 
und werde Sie, wenn es Ihnen ſo recht iſt, in einigen Stunden 
hier abholen.“ ; 

„Ich werde bereit fein, Sir Richard!“ 

Dieſer verabſchiedete ſich von der Gatten und Tochter ſeines 
Verwalters, und als Archibald Hope ihn in den Garten hinaus- 
begleitete, kam ihnen Prinz, Miß Relydale's ſchöner großer Winde 
hund, entgegengeſprungen. Dieſen freundlich ſtreichelnd, ſagte Sir 
Richard zu dem jungen Manne: 

„Wir find Freunde geworden, wenngleich unſere Bekannt- 
ſchaft wenig freundſchafllich begann. Er verſuchte mich zu beißen 
und ich — ich flug ihn ganz einfach nieder. Erinnern Sie ſich 
noch jener Nacht 

„Ja, ſehr genau!“ h 

„Wir wollen im Wagen darauf zurückkommen, denn Sie 
müſſen die Vorgänge derſelben do b auch von mir hören!“ — 

Und als ſie einige Stunden darauf in dem leichten Fuhrwerk 
ſaßen, das Sir Richard ſelbſt lenkte, ſagte dieſer: 

„Ibr Bruder und ich waren einſt intime Freunde! Er 
gewann ſchnell mein Vertrauen — denn ich gehöre nicht zu den 


argwöhniſchen Naturen — allein er täuſchte und verrieth dies!“ 

Der Baronet hielt, eine Antwort erwartend, einen Augen⸗ 
blick inne. Als dieſe jedoch äusblieb, fuhr er fort: * 

„Er entdeckte alle meine Geheimniſſe — es waren politiſche 
von wichtiger, gefährlicher Art — und machte mir das Leben, 
ſobald ich mich in ſeiner Gewalt befand, zur größten Laſt und 
Qual, weshalb ich auch die günſtige Gelegenheit ſeiner Abweſen⸗ 
heit von Paris benutzte, und nach England reiſte, Hier im Park 
ſahen wir uns zuerſt wieder — und was weiter geſchah, als wir 
Beide aufeinander trafen, brauche ich wohl nicht zu ſagen, aber 
meine Heftigkeit verfluchend, von Angſt um Ihren Bruder erfüllt, 
den ich getödtet zu haben glaubte, brachte ich ihn nach Job Frit ⸗ 
ton's Waldwohnung, auf deſſen Treue ich bauen konnte, und 
Lady Relydale, Elley und ich, wir pflegten ihn: er wollte durch⸗ 
aus meine Tochter an ſeiner Seite haben, weil er glaubte, uns 
nicht trauen zu dürfen. Eine eigentliche Verſöhnung hat zwiſchen 
uns auch noch nicht ſtaltgefunden, obgleich ich jeden Augenblick 
bereit bin, nuf dieſe einzugehen.“ 

„Sie haben wohl von Lady Relydale erfahren, daß er nach 
Weſtindien abgeſteiſt iſt?“ 5 

„Ja, ich habe Alles gehört, auch daß der ſchuftige Billard die 
engliſche und franzöſiſche Polizei gegen mich hetzen wollte und noch 
dazu den Brief meiner Elley geſtohlen hat! Meine arme Elle! 
— Ja, ja, fie bat ſchon manchen ſchweren Kampf um mich ber 
ſtanden, und kaum weiß ich, was ohne ſie aus mir geworden 
wäre! — Was aber habe ich dagegen für fie gethan, für fie, 
mein einziges Kind? — Aber was geht Sie dies eigentlich an? 
weshalb ſpreche ich mit Ihnen von mir und Elley 7 

Und den wahrſcheinlich rege gewordenen Gewiſſensbiſſen zu 
entgehen, trieb Sir Richard die Pferde zu immer größerer Eile 
an, daß ſie in unglaublich kurzer Zeit die kleine Stadt erreichten, 
und gleich darauf vor dem Hauſe hielten. . 

Seinem Kutſcher die Zügel zuwerfend, verließ er in finſterer 
Stimmung zuerſt den Wagen, unbekümmert um ſeinen Begleiter, 
welcher ihm langſam ungewöhnlich ernſt folgte. 


47. Capitel. 
Sir William's Teſtament. 

Sir Richard Relydale und Archibald Hope wurden in das 
Arbeitszimmer des Anwaltes geführt, welcher Erſteten ſehr ſteif 
und förmlich, Letzteren dagegen mit achtungsvoller Freundlichkeit 
begrüßte. Mr. Bates hatte einen beſonderen Grund zu dieſer 
verſchiedenartigen Begrüßund; er war bereits von Sir Richard 
beleidigt worden, dem er verweigert hatte, das Teſtament ſeines 
Vaters auszuliefern. 

„Hier bringe ich Ihnen den Executor, Mr. Bates,“ ſagte 
daher auch der Baronet in unfreundlichem Tone, „und ihm gegen⸗ 
über werden Sie, denke ich, mittheilſamer ſein, als Sie gegen 
mich geweſen find.“ 

„Ich habe mich noch niemals einer Verletzung meiner Amts⸗ 
pflicht ſchuldig gemacht, Sir Richard,“ entgegnete ernſt der Notar. 
„Ihr Vater — —“ 

„Iſt todt, Sir, und wir wünſchen ſein Teſtament zu verneh⸗ 
men,“ unterbrach ihn rückſichtslos der Baronet. 

„Es ſteht jetzt zu Ihren Dienſten, und wir können ſogleich 
mit der Verleſung beginnen,“ erwiderte gemeſſen Mr, Bates zu⸗ 
gleich die Thür eines Nebenzimmers offnend, die er jedoch, als er 
dies betreten, gleich wieder hinter ſich ſchloß 

Nach wenigen Augenblicken kehrte er, das umfangreiche Doku⸗ 
ment in der Hand, zu den beiden Männern zurück, forderte ſie 
dann auf, mit ihm am Tiſche Platz zu nehmen, und ſagte, daß 
große Siegel mit feierlicher Umſtändlichkeit brechend: 

„Mir wäre Miß Relydale's Anweſenheit gleichsfalls er⸗ 
wünſcht geweſen! Da aber Sir William's Anordnung gemäß 
mehrere Copien des Teſtamentes vorhanden ſind, werde ich ihr 
unverzüglich eine derſelben nach Aver Court ſchicken. Nun habe 
ich Sie noch darauf aufmerkſam zu machen, daß ſehr viele Be⸗ 
ſtiunmungen im eigentlichen Teſtamente durch das Codicill wider⸗ 
rufen find.“ 

Nach dieſer Einleitung, die von dem vorſichtigen Avokaten 
offenbar in guter Abſicht geſprochen, folgte der letzte Wille des 
verſtorbenen Baronet, und Sir Richard lehnte ſich weit vor, 
um keines der Worte deſſelben zu verlieren. In Verfolg der⸗ 
ſelben veränderte er mehr als einmal die Farbe, ballte die 
Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen, bezwang jedoch ſeine Heftig⸗ 
keit ſo weit, daß er den Leſer mit keiner Silbe unterbrach. 

Es würde zu weit führen, dieſen letzten Willen hier wörtlich 
zu wiederholen, es genügt, wenn wir die endgültige Verfügung 
berichten, welche dahin lautete, daß ſein ganzes baares Vermögen, 
außer einigen Legaten an Diener u. ſ. w., ſeine Enkelin, Eleanor 
Relydale, erhielt, daß er ſeinem Sohne an Geld nichts hinterließ, 
derſelbe dagegen nach ſeinem Tode die reiche Beſitzung überneh⸗ 
men konnte, welche nach deſſen Ableben ebenfalls auf Miß Relh⸗ 
dale überging, da keine männlichen Erben der Familie Relybale 
mehr vorhanden waren. Trotz ſeiner einfachen Lebensweiſe war 
Sir William als reicher Mann geſtorben, und ſeine Enkelin, die 
zugleich ein bedeutendes mütterliches Vermögen beſaß, konnte 
mit Recht die reiche Erbin von Aver Court genannt werden, 
deren Vermögen Archibald Hope bis zu ihrer Volljährlichktit zu 
verwalten hatte. 1 . 

Als Mr. Bates feiner Pflicht gerügt, faltete er ſchweigend 
das Dekument wieder zuſammer, und trug es in das Nebenzim⸗ 
mer zurück, aus welchem er es geholt hatte. Seine beiden Zus 
börer ſaßen ebenfalls ſchweigend da, Archibald Hope ſeine neuen 
Verpflichtungen überdenkend, der Baronet gänzlich verſtimmt vor 
Wuth und Aufregung über das ihm kaum glaublich erſcheinende 
Teſtament ſeines Vaters, auf das er nicht im Entfernteſten vor⸗ 
bereitet geweſen. — Endlich fand er Worte, heftige, gottesläſter⸗ 
liche Worte, die ſeinem Vater galten, der ihn enterbt, wodurch er 
gänzlich von der Güte feiner Tochter abhängig war, und dem 
Advokaten, der ihn wahrſcheinlich dazu beredek. Er ging in ſeinem 
Wüthen ſo weit daß er bei jedem neuen Fluch mit der geballten 
Fauſt auf den Tiſch ſchlug, daß Federn und Papiere weit umher 
flogen und die Tinte in ſchwarzen Strömen dazwiſchenfloß. 

(Fortſetzung folgt.) 


f nen pflegt. kann ihre Bekanntſchaft erſt von Wien aus machen. an der Grenze feſtgehalten werden und Aufſchub erleiden, und 
2 K f ch ieden es 5 In Wien alſ) 555 es, wo vor wenigen Tagen ein orientaliſchſ da hab' ich denn gemeint...“ „Wenn ſo iſt, iſt was andere 
Schön fee, 19. Juni 1878. (Topographiſch-ſtatiſtiſches.) ausſehender Herr ſich an Bord des sleeping car nach Berlin unterbrach ihn der hohe Reiſende, „dann ziehen Sie mir Stiefe 
Schönſee / Weſtpr. Markſflecken. Regierungsbezirk Marienwerder, einſchiffte. Das bequeme Lager lachte ihm mit dem ſchneeigen aus, ich muß zu Congreß.“ Und er paſſirte die preußische Grenze 
Oberpoſtdirektions⸗Bezirk Dangiz, Kreis Thorn, 2 Kilometer von Linnen einladend entgegen, und kurz entſchloſſen warf er ſich, wie in Strümpfen! 
dem an der Thorn⸗Jnſterburger Eisenbahn belegenen Bahnhof man das in ſeinen heimathlichen Gefilden wohl zu thun pflegt, Als Pendant zu obiger Anekdote kann folgendes hübſche Vor⸗ 
Schönſee, auf gutem, ertragsfähigen Boden. Die 1266 Ein- mit Stiefel und Sporen zur Ruhe nieder. Die Diener des kommniß gelten. Der preußiſche Oberſtabsarzt Dr. Müller war 
wohner find beinahe zu gleichtn Theilen evangeliſch, katholiſch und Schlafwagens ſtanden wie verſteinert. Ihnen war die Verantwort- vor mehreren Jahren nach Japan beurlaubt worden, um daſelbſt 
ernähren ſich von Kleinhandel, Ackerbau und Vieh, namentlich lichkeit für die Erhaltung der Bettwäſche übertragen und im Geiſte eine militärärztliche Akademie einzurichten. Als er dem Mikado 
Schweinehandel. Eine Zuckerfabrik iſt im Enutſteben begriffen; ſah er dae Laken an den ihm von den Sporen geſchlagenen Wune |jeine Antrittsviſite machen wollte, trat ec natürlich in voller Uni- 
polniſcde Vorſchußbank mit jährlichem Umſatz von 60,000 Ar. den zu Grunde geben. Kurz entſchloſſen weckte er den bereits form an. Das Hofperſonal aber bedeutete ihn, daß er nach ja⸗ 
Die Burg Schönfee (Kowalewo), von welcher noch ſpärliche Eingeſchlafenen: „Verzeihen Sie, aber es nicht geſtattet . . ..“ paniſchem Brauch vor dem Mikado in Strümpfen erſcheinen müßte, 
Reſte vorhanden, war eins der älteſten Ordenshäuſer des Kulmer Im Nu ftand der im Schlafe Geftört- auf feinen Füßen, mit Man denke ſich einen preußiſchen Oberſtabsarzt in voller Uniform 
Landes. Die Stadt wurde erſt 1275 erbaut und im Jahre 1833 den Augen den pflichteifrigen Bedienten durchbohrend: „Wiſſen und in Strümpfen! Auch Dr. Müller wollte dies nicht zu K pfe. 
der Klaſſe der Landgemeinden zugetheilt, iſt jetzt aber wieder mit Sie, wer ich bin? Bin ich Bozo⸗Petrovics, Senatspräſident von Man parlamentirte lange hin und her, endlich erklärte Dr. Müller: 
ſtädtiſcher Verwaltung verſehen. — Poſt⸗ und Telegrapben⸗Amt Montenegro, und reife ich zu Congreß nach Berlin.“ Der Ste), Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer haben mir aufgetragen, Sr. 
Prival⸗Perſonenfuhrwerk nach Gollub, Wrotzk und zum Ba!nbof. ward war von dieſer Enthüllung niedergeſchmettert, aber ſchnell Majeität dem Kaiſer von Japan in voller Uniform Aufwar⸗ 
— Die Stiefel feiner Exeellenz. Der Komfort der „wagons- gefaßt erwiderte er mit der ernſteſten Miene von der Welt, als tung zu machen, und zur preußiſchen Uniform gehören die Stie⸗ 
lits“ auf den Eiſenbahnen gebört zu dem eıfreulichften Grrungen-|ob er eine unumſtößliche Wahrheit zu verkünden hätte: „Hab' fel!“ Hierauf folgte eine Berathung der japauiſchen Herren Hof⸗ 
ſchaften der reifenden Welt. Leider erſtreckt ſich ihre Einführung die Ehre, Euer Gnaden und Bitte ſehr, hat hier auch garnichts beamten mit dem Mikado, und das Reſultat war, daß Dr. Mül⸗ 
bisher nur auf einen kleinen Theil des europärſchen Kontinents, zu ſagen; aber in Preußen beſteht ein Geſetz, daß Niemand mit ler in Stiefeln das kaiferliche Audienz-Zimmer betrat. — Der 
und wer aus jenen Gegenden kommt, die man im Allgemeinen] Stiefeln im Bette ſchlafen darf, und da, wie Sie wiſſen, in Preu-erſte Rindsleder⸗Stiefel, welcher je den Mikado⸗Palaſt in Takio 
mit dem Schlagwort „weit binten dort in der Türkei“ zu bezeich⸗ ßen die Geſetze ſehr ſtreng durchgeführt werden, fo könnten wir entweiht hatte! 
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werden. Anzahlung ca 13,000 Thaler. Verlag der Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Potsdamer Straße 20 gen Preiſ 


gegen 
Reſtgel t. Ni entgeltliche I - — a 
Aubke, erben 5 Gabbeſter Neue engl. Matjes-Heringe ᷓ—ͤ— (leichte A0;zahlung 


Weinschenk auf Lulkau b. Thorn. empfiehlt Carl Matthes Deutſches Monta 5 Blatt . e 
— — —- — — =— = en 2 fl 

Katarakt-Buttermaschine N) mir die Fabrikation in großartigem 

(Bohlkens Patent Chefredacteur: Verleger: . Berlin Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 

< Arthur Levysohn. Rudolf Mosso. 1878. Material, in's beſondere alte trockene 


neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 
ſtellung den beiten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


ELeiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
Triedrich-Straße 121. 


g Hied. Spielhagen's 


neueſter Roman: „Platt Land“ 


Erſcheint jeden Montag Moraen, auch außerhalb Berlins am Mogtag. 


1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 2 


Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ hat in jüngſter 
Zeit wohl bewieſen, wie ſchlagfertig es den Greig- 
niſſen auf dem Fuß zu folgen weiß. Die Schnellig⸗ 
keit ſeiner Informationen über alle Vorgänge des 
öffentlichen Lebens wird nur durch ihre Sicherheit 
und Verläßlichkeit übertroffen. 


Die politiſche Wochenſchau des Chefredacteurs, wie die zahlreichen Spezial⸗ 
Telegramme aus allen Centren des politiſchen Lebens ſtellten das „Deutſche Mon⸗ 
tags⸗Blatt, von vornherein in die Reihe unferer vornehmſten Organe. 5 

Der literariſche und kritiſche Theil des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ glänzt 
ebenſo ſehr durch die Friſche und Originalität ſeiner Mittheilungen als durch die 
elegante, ſchneidige und gleichzeitig anregende Form, in welcher dieſelben geboten 
werden. Die Elite der deutſchen Schriftſteller hat dem von fo feltenem 
Erfolge gekrönten Blatt ihre werkthätigſte Unterftügung gewidmet, fo daß 
es ſich mit Fug zu den erſten Organen der deulſchen Preſſe zählen darf. 


Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Piauotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 

Ehrende Zeugniſſe und Preis-Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin Dorotheen⸗Straße 88. 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 
Sgmedtiſche Schönheitsmittel 

9 dient zur Entfernung aller 

autant einigkeiten, à Fl. 

5 1 Ar halbe Fl. 1 . 50 4. 

Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fl. 2,50 Ar zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 


— -d ́ 6L:j——— — 


i Mitt i igli euilleton des r | Hei Damen vorkommenden Bartſpuren 
erſcheint von Mit 5 c ab im täglichen F 10 on de Alle Poft = Anftalten des Deutſchen Alle zum 1. Juli neu hinzutretende zuſammengewachſenen u des 
Reiches ſowie ſämmtliche Buchhand⸗ Abonnemienten erhalten ſämmtliche I u weit ins G ſicht gehenden H hieß 
£ I lungen des In⸗ und Auslandes, wie im Laufe des Monat Juni erſchei⸗ f e gehenden Haarwuchſes, 

„ } ergebenft Unterzeichte, nehmen Abon⸗ = 11 1 ohne jeden Nachtheil für die Haut. 

und wird bis Ende September c zum vollftändigen Abdruck kommen; mit— nements jederzeit entgegen, und möge nende Nummern gratis und franco Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
hin gelangen alle Abonnementen des III. Quartals in den Beſitz des man im eigenen Intereſſe die Abon⸗ gegen Einſendung der Abonnements⸗ Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
namen bochintereſſanten und wertbvollen Werkes. nements⸗Anmeldung bei der Poſt be⸗ Quittung an die Expedition des I 1 


ſchleunigen, damit die Zuſtellung des 8 u ; 
Blattes von Beginn des Quartals ee Montags⸗Blatt,“ Berlin 
an prompt erfolge. * ; 
(Offizieller Zeitungs⸗Katalog Nr. 1140) | Probenummer franco u. gratis. 
—ů——2•1ÿ1— 


„Das „Deutſche Wontags⸗Blatt“ iſt bei allen 
Eiſenbahnbuchhandlungen, Zeitungs-Verkäufern, je⸗ 
derzeit in einzelnen Nummern zu kaufen. 


Das „Berliner Tazablatt““ bat beſonders in der letzten bewegten 
Zeit ſo recht augenſcheinlich ſeine Leiſtungsſäbigkeit in Bezug auf 


raſche und zuverläffige Perichterflattung 
bewieſen und kam ihm hierbei der grotze Kreis ſeiner Speeial⸗Korreſpon— 
denten mit ihren täglichen Orginal-Telegrammen febr zu ſiatten. 
Wie ſ hr die Leiſtungen dieſer Zeitung Seitens des Leſer-Publikums 
anerkannt wird, beweiſt die Thatſach', daß das „Berliner Ta eblatt ge⸗ 
genwärtig 


70 Tauſend Abonnenten 


befigt; eine Abonnentenzahl, welche keine zweite Zeitung Deutſchlands 
auch nur annähernd er-richt hat 


auf das „Berl. Tag b.“ 
nebſt „Ulk und „Berl. 
Sonntagsblatt“ zum 
B:eife von 8 : 


nehmen die Reichspoſtanſtalten jederzeit entgegen und wird im Intereſſe 
der Abonnenten höfl gebeten, das Abonnement recht frühzeitig anzu— 
melden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an 
prompt erfolge. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 
Wollſchweißblättern die nie Flek⸗ 
fen in den Taillen der Kleider entſteh⸗ 


P es , 1 3 u laſſen, hält fü es 

79 Spielmanren-Kazut 79 See e a Sternberg 

duard Spranger, 5 0 DT, 3 e N.. 

Berlin Friedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtr aße. 7/0 im Mat 1878. dene 

wagen ee und 15 eld m Robert v. Siephani. 
elocipeden, Hängematten, Feldſtühle u. ſ. w. Copir⸗Tinte 

in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Turn- 5 von 

apparat für Kinder und Erwachſene. Antoine & fils in Paris 


War = 
se Bilte genau auf Firma und Nr. 79 zu achten. cht Walken i 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn fi 


robe-Uummern gratis und franco. 


Y * 2 2 2 
ie-Dem eure ber dep Er Me ee A en a a 


under her up u ie Fe chen A Tee Ks Me Me nn nen 


Be Erle S 


